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der Au⸗ Nürnberg, im Dezember 1932 

Ir. Hans Enoch 
Der Giftmiſcher von Samburg 

Das geheimnisvolle Judenlaboratorium 
in Winterhude 

Ein Rieſenjudenſkandal 
Sn diefen Tagen ging durch die Tagespreſſe dieſe 

Meldung: 
Gefälfchte Serumplomben 

Gelbjtmordverfuch eines Chemikers vor jeiner Berhajtung 

Auf Grund einer Anzeine ollte in Hamburg der Inhaber 
des Krwifihen iübeiniaian gertihejnt aueh His 
die Kriminalbeamten jein Büro betraten, fanden fie den Che— 
miler Dr. med, Haus Enoch bewußtlos auf. Man entdedte am 
rechten Arm des Bewußtloſen eine Heine, faum fichtbare Wunde, 
die don einem Einſtich herrührte. Am Boden lag eine zer= 
brochene Ampulle, die die Aufſchrift Tetanus trug, alfo Starr: 
frampfbazillen enthalten hatte. Die Beamten waren bei dem 
Zuftand des Dr. Enoh nicht in der Lage, ihm die Gründe 
feiner Berhaftung mitzuteilen, zumal er in einem dauernden 
Tämmerzuftand lag, aus dem er noch nicht erwedt werden 
fonnte. Man vermutet, daß er von feiner bevorftchenden Vers 
haftung benachrichtigt worden war und zu Diefem Mittel ge= 
griffen Hat, um fi den Nachforſchungen zu entziehen. Die 
Borwürfe gegen Dr. Enoch gehen in der Hauptſache dahin, 
daß er Sera hergeftellt hat, die er unter Umgehung 
der vorgefhriebenen Kontrollen verfhidt Hat. 

Im Verlaufe der noch daran gefnüpften Bemerkungen 
wird für Dr. Enoch Frampfhaft eingetreten. Es wird 
erflärt, diefer Arzt Habe nur notgedrungen, im Intereſſe 
der Kranken jo gehandelt. Sein Vergehen ſei (das ſteht 
fett gedrudt allein in einer Beile) „menjchlid ver- 
ftändlich”. Das Serum fei in jedem Falle vorjchrifts- 
mäßig bergeftellt. 

In diefer Mitteilung, die aus dem Telegraphenbüro | 
Wolff ftammt, Hört man den ie aus jedem Gabe 

ce, ac 

heransmaujcheln. Man Steht förmlich die Angft und den | 
Eifer, mit denen da3 Judentum fi um Dr. Enoch bes | 
müht, und wie es verfucht, diefen Fall al3 harmlos und 
unbedeutend hinzuftellen. 

Das Gegenteil davon aber ift wahr. 
handelt es fich Hier um einen 

Indenſkandal von allergrößter Bedentung 
und gemaltigen Ausmaß. 

Um einen Sfandal, der die Verbrechereigenfchaften der 

Aus dem Inhalt 
düdiſthes Geitändnis 
Bas die duden erhofft haften 
Die Kinderfreunde des Berliner Juden 

Hr. Kurt Köwenitein 
Die Konjumvereine verkrachen 
der Stürmer in Rumänien 

In Wirklichkeit 
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Nebbich, was hät der Goi jchon von jeiner Weihnachten, wenn wie je ihm nicht 

inizenieren würden, damit er uns jei Geld ins Haus trägt 

Die Juden sind unser Unglück! 
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jüdischen Naffe, ihre abfolute Ruchloſigkeit umd 
Gewiffenlojigfeit, ihre Geldgier, ihre Mord- 
gier gegenüber den Nichtjuden, ihren Yang zum 
Fälſchen und Betrügen in grellftem Lichte zeigt. 

Die echte Plombe 
Sie iff von der Hamburger Gejundheifspoligei angefertigt 

Die gefälſchle Plombe 

Das Hamburger Wappen iſt weniger ſcharf geprägt und elwas breifer 

Die Preſſe verſchwieg, daß der verhaftete Dr. Enoch 

Angehöriger der jüdischen Raſſe 

ift. Sie verſchwieg, daß er ungeheures Elend verjchuldet, 

daß er 
zahltofe Menſchenleben 

auf dem Gewilfen Hat. Sie verfchtwieg, daß er ein 

ausgeſprochener Talmudjude 

iſt, deſſen niederträchtige, jedem menſchlichen Empfinden 

on Iprecyende Handlungsweife nur verftanden werden 

, wenn man bie — 
jüdischen Geheimg!ſetze 

kennt. Die vom Juden beherrſchte Preſſe ſchwieg ins— 

beſondere darüber, daß bei einem gründlichen Aufrollen 

des Prozeſſes eine 
große Anzahl jüdischer Aerzte 

mit in die Sache verwickelt würde, daß man Verhaftun— 

gen in aller Welt vornehmen müßte und daß dies der 

Hauptgrund iſt, weshalb der Jude Dr. med. Hans Enoch 

ſich umzubringen verſuchte. Die Judenpreſſe weiß, wa— 

rum ſie auf der einen Seite von den Verbrechen des 

Juden Enoch ſchweigt, auf der anderen für ihn eintritt. 

63 geht hier um die jüdifhe Raſſe, um den Auf 

Ssraels, des „auserwählten Volkes“, der in ſchwerer 

Gefahr ift. 
Wir vom „Stürmer haben feine Veranlaſſung zu 

ſchweigen. Wir haben allen Grund, die Wahrheit zu 

jagen. Um der Wahrheit und um de3 beutfchen Volkes 

willen tun wir es. Und zwar fo gründlich) und fo deut— 
Yich, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt. 

Das Laboratorium 

Sn der Hamburger Vorſtadt Winterhude, in der 

Ulmenſtraße, befindet ſich das Unternehmen des Dr. 

Enoch. Man fieht dem Gebäude von außen wicht an, 

daß von den Stoffen, die darin hergejtellt werden, Die 

Gefundheit und dag Leben von tanfenden Menſchen ab- 

Yängig ift. Man jieht nur an der Firmentafel, daß es 

das Serum-Laboratorium Rüte-Enoch ist. Dr. Hans Enoch 

ift der alleinige Befißer. Hergeftellt wurden in dem 

Laboratorium verfchiedenfte Sera (Heilgifte), die für die 

Behandlung von Menfchen und Tieren beſtimmt waren. 
Das Serum, das in den Handel gebracht wird, kann, 

wenn es nicht den Anforderungen der mediziniichen Wiſ— 
fenfchaft entfpricht, von gefährlichſter Wirkung fein. Cs 
kann ebenfo jchädlich wirken, als es heilend wirken ſoll, 
es fann Bergiftungen fhwerfter Art her- 
vorrufen Mus diefen Grunde unterjtcht die Her— 
ſtellung des Serums ftrengen gejundheitspolizeilichen Vor— 
Schriften. Es muß, bevor es auf Ampullen (bauchige 
Flafchen) abgefülkt wird, evft von dazu beauftragten Ber- 
trauensärzten genau und gewiſſenhaft analyjiert 
und geprüft werden. Vor allen Dingen muß das Serum 
ſteril fein, es darf keine Keime enthalten. Die Ab— 
fülfung geſchieht dann unter firenger Bewachung der 
zuftändigen Beanten. Die Ampullen werden mit behörd- 
lichen Bleiplomben verfehen. Dieje tragen das Stadt» 
wappen von Hamburg (Tor mit drei Türmen). Die 
Bange, mit der die Plomben gemacht werden, befindet 
fi im Beſitz der Gefundheitspolizei. Die Abfüllflaſchen 

Wie Adolf Hitler eingewitkelt werden jollte 
Wie gejund man im Bolfe denft und wie flar gerade 

der einfache Menſch die focben zu Ende gegangenen Ber- 

Liner Vorgänge beurteilt, das zeigt die folgende Zufchrift 

an den „Stürmer“. 

Sp wie im Jahre 1923 in Bayern Die Herren 

v. Kahr, v. Loſſow md v. Seißer Die Aufgabe 

Gatten, Die Damals rapid anwachſende Bewegung aufzu— 

fangen und abzuriegeln (was ihnen feinerzeit auch ge= 

langd), fo verfuchte man es mit dem gleiden Rezept durch 

die Herren v. Bapen, vo. Gayl und v. Schleicher. 

Genau wie feinerzeit Die Kahrieute, jo auch jebt Die 

Papenleute. Zuerſt tat man mit Adolf Hitler fehr 

freundfhaftlid bis zur entjcheidenden Stunde, wo 

fi) der Berrat vollzog. Herr v. Bapen Hat ja jeine 

Sade ſchlau und raffiniert gemadt. Er it zum Scheine 

aus Der Zentrumspartei ausgetreten, umſo beſſer Zen— 

trumsmann fein zu können. Sch könnte mir nicht vor— 

jtellen, daß z. B. unſer Frankenführer Julius Strei- 

her um eines Minifterpoftens willen aus Der Partei 

austreten könnte. (Da würde ich mir höchſtens Denken: 

it das ein Lumpd 

Herr v. Papen Hat fi) die Sache fo gedacht: Jetzt 

bilde ih mit den verfluchten Nazis zum Schein eine 

Negierung. Da ftelle id, mir ein paar jo Naziminifter 

ein und Der Adolf macht meinen Bizefeldwebel und 

fommandiert Die Leute anf meinen Befehl. Genrbeitet 

wird nad) meinem Programm. Da Iajjen wir Die 

Brüder unter meiner Bremſe vielleicht zwei Monate 

regieren. Dann müſſen die Zentrumslente einen Miß— 

tranensantrag ftelfen und der geht mit den Sozialdemo— 

finten und Den Kommuniſten durch. Die Negierung 

Papen-Hitler wäre gezwungen worden zurückzutreten 

und Nenwahlen auszufchreiben. Die auf Diefe Weife her— 

vorgernfene Neuwahl hätte Dann den Nativnalfozinlijten 

den Garaus gebradt. Die Mitglieder und An— 

bänger Der Bewegung hätten den Glauben 

an ihren Führer verloren. Die Gegner unferer 

Partei aber Hätten einen leichten Wahlfampf gehabt. 

Sie hätten nur zu fagen brauchen, nun feht, jebt Haben 

wir zwei Monate eine Hitler-Negierung gehabt, was ijt 

geschehen? Nichts! Das wäre Das Ende der na— 

tionalfozialiftifhen Bewegung gewefen. © 

it der Sinn der Zentrumsprejje nad) der Wohl zu ver- 

ſtehen geweſen, als fie ſchrieben, die Nationalſozialiſten 

müßten mit zur Verantwortung gezogen werden. Sie 

haben nicht geſchrieben Hitler ſoll nun mal die volle 

Berantwortung übernehmen. 

Auf Diefen Schwindel it unfer Führer Adolf Hitler 

nicht Hereingefallen. Er Hat dieſen Schwarzen raffinierten 

Trick durchſchaut. Genau jo wie Die Periode Kahr von 

1923 eine gewilfe Scheidung der Geifter insbefondere 

in Bezug auf den Wuft von vaterländischen Verbänden 

und Gruppen bradte, fo hat and) die Periode Papen 

eine nene Scheidung der Geifter gebraddt: Die Negie- 

rung Bapen Hatuns volle Klarheit über Die 

Haltung Der Deutfchnationalen gegeben. 

Seht wijjen wir genau, wie wir mit den Hugenberg- 

leuten daran find. Die Deutfchnationale Partei hat ſich 

jet als unfer lebter Feind endgültig entlarvt. Wir wifjen 

ſchon, was dieſe Burjchen wollen, eine Monardievon 

Judas Gnaden Gine Monardie, in derder 

Jude noch freder fein fann alshente Wo der 

Jude mit dem ſchwarzweißroten Wimpel auf feinem Auto 

herumfanjt und königliche Hofjudengejhäfte machen kann. 

Da rufen wir niemals, Diefe Suppe werden wir end 

gehörig verjalzen. Lieber foll alles zum Teufel gehen, 

als daß ſolch faule Zuftände geduldet werden. Unſer 

Führer Adolf Hitler und feine treuen Millionen Mit- 

kümpfer werden auf der Hut fein und Dafür forgen, daß 

ein neues nationales und fozinles Deutſchland erjteht. 

A. W. 

Der Stürmer in Rumänien 
Der „Stürmer Hat in Rumänien ein Schweſter— 

blatt bekommen. Es erjcheint in Temesvar, Heißt „Der 
Stürmer und nennt fih ‚„Nampfblutt für das 
ehrlich arbeitende Volk der Nationalſozia— 
tiftifhen Selbjtgilfebewegung der Deut- 
then Rumäniens“. Zunüchſt it eseinmalvier Seiten 
ftarf. Das genügt für den Anfang. Unſer „Stürmer, 
als ihn Julius Streicher das erſtemal Herausgab, 
war mir zwei Seiten ſtark. Wem Die Deutſchen in 

Jahrgang 3. 

r 

} 
I 
} 
I RER 
} 

i 

when 

jeden Souutag 

Einzelpreis 4 el 

Hoalbjahrereis 

100 Net 

t 
! ; 
{ 
k 

12 
1 

| 
A 
* 

Keneavar, am 4. Dezember (Animonar) 1032, 

Kampfblatt für das ehrlich arbeitende Bull der 

Nattaxalfozteliitihen 

Drgan Der nationalen Gugend, 

Boni Sachſentag der Nat, jo. Zelbithilfebewegung am 6 Rebehnm ie Miediaſch. Vreitaufend Bentfhe nahmen tell, ber Beweis, dafı das ſüchſiſche 

Bolt ſich zafrb der Verurguug anfchlient, wvurde uanunde riegtich erbracht. Es iſt am Bangater Dentichtum, nicht zuridzubfeiben, En 

Numänien zäh durchhalten, wird ihr „Stürmer ein 
achtunggebietendes Blatt werden. Die Nutivnaljoziali- 
ſtiſche Selbſthilfebewegung in Rumänien marſchiert ſchnei— 
dig vorwärts. Das iſt aus dem hier wiedergegebenen 

Bild erſichtlich, welches den Aufmarſch beim „Sachſen— 
tag“ in Mediaſch zeigt. Wir reihen unſeren Brüdern 
und Bolfsgenofjen in Rumänien die Hand und rufen 
ihnen zu: „Stürmt weiter! Unfere Freiheit 
wird auch Eure Freiheit werden.” 

Gelbiihilfebewenuag Der 

Denifchen in Naminien. 



ftehen in einem Aufbewahrungsraum unter ſtaat— 
lidem Verſchluß. 

Man jollte glauben, daß bei diefen abjolut ftrengen 
und gewiffernhaften Vorkehrungen eine Herltellung von 
falſchem und minderwertigem Serum völlig unmöglic) 
wäre Man follte insbefondere glauben, daß jeder Her— 
fteller eines folchen Serums fihon von fich aus mit der 
alfergrößten Borjicht vorgehen würde. Und zwar fchon 
desivegen, weil in feine Hand das Leben von unzähligen 
Kranken, bejonders von Sindern, gelegt ift und weil er 
bei der geringiten Nachläffigfeit diefes Leben in Gefahr 
bringt. 

Nichtjuden find Ziere 

Zweifellos Handelt der Peutfche in feiner angeborenen 
Gewiffenhaftigkeit und Pflichttreue nach folchen Erwä— 
gungen. Wenn troßdem der Skandal in Hamburg vor- 
fan, jo desivegen, weil die Verbrecher hier nicht Deutfche, 
fondern Juden find und "weil ſich diefe Fremdraffe in— 
folge der Blindheit gottverlaffener Judenknechte in den 
deutschen Aerzteſtand Hineinftehlen fonnte. Das jüdiſche 
Volk ift ein Fremdvolk, das ums Deutsche Haft und 
das ums zu dernichten trachtet. Es ſieht ung Nichtjuden 
nicht als Menschen, fondern als Tiere in Menſchen— 
geſtalt (!!) an. In dem jüdischen Geheimgeſetzbuch, 
den Talmud, Steht gefchrieben: 

„Wir Suden werden Menjhen genannt, die Nict- 
juden aber werden Tiere geheißen.“ (Baba mezia 1145). 

„Die Nichtjuden, deren Seele vom unreinen Geijte 
De werden Schweine genannt” (Jalkut Nubeni 

Dr. Enoch ift ein Angehöriger des jüdijchen Volkes. 
Er hatte den „Dr. med.” gemacht und fich in dei deut- 
fchen Herzteftand Hineingefchlichen. Die Schurfereien, die 
er beging, zeugen dafür, daß er ein ganz befonderes 
Muftererenplar feiner Raffe ift. 

Die Giftmiicherei 

Dr. Enod) Hatte das Rüte-Enoch-Laboratorium, dag 
urfprünglich einem Deutfchen gehörte, an fich geriffen. 
Jedoch es genügte ihn: der Verdienſt nicht, den er an 
der Herftellung einwandfreier Heilgifte Hatte. Seine jü— 
diſche Geldgier trieb ihn zu etwas anderem. Sie trieb 
ihn zu dem Berfuh, Die polizeilihe Kontrolle 
zu umgehen und minderwertiges Serum 
maffenweife herauftellen. Bedenken, Gewiſſens— 
bijje hatte er dabei nicht. Die Heilgifte befamen ja die 
Leute in den Kraiitenhäufern, die Finder in den 
Spitälein und da A Alle Süden darımter. Das 
find alles „Gojim“, find „Tiere in Menſchenge— 
ftalt”. Ihnen gegenüber hatte der Jude Enoch feine 
Verpflichtung. Er brauchte fie nicht zu heilen. Das Gebot 
der Nächitenliebe gilt für den Juden dem Nichtjuden 
gegenüber nicht. Im Sculhan aruch, dem jüdiſchen, 
bürgerlichen Geheimgejegbuch fteht gejchrieben: 

„Akum (= Nichtjuden. D. Schr. d. St.), mit wel- 
Ken wir nicht im Krieg leben, ihnen verurfade man 
nit den Tod. Aber es ift verboten, jie zu 
retten, wenn jie dem Tode nahe find Des— 
halb heilemanfie auch nicht, auch nicht für Geld. 
Wenn aber Feindſchaft zu befürdten ift, dann iſt es er- 
laubt, ihnen ärztliche Hilfe zu geben. Zu dieſem Fall 
fauunmandanndieNidhtjudendazubenuben, 
Medikamente (Gifte! D. Schr. d. St) an ihnen 
auszuprobieren, ob Dieje eine Wirkung ha— 
ben.” (Sore dea 158, 1 Haga). 

Der Sude Enod) Hatte in dieſen Schulchan aruch— 
fprüchen für verbrecherifches Handeln die praftijche An— 
weifung. Es ift ihm eigentlich verboten, die Nicht» 
juden, die „Gojim“ zu heilen. Er brauchte daher die 
Geſetze der Geſundheitspolizei nicht einhalten. Er tats 
auch nicht. Das Serum, das er herftellte, war nicht 
feimfrei, e3 war unfteril. Er begann in den Flaſchen 
zu gäven. Der Jude Enod hatte noch vom Krie— 
ge her altes, unfteriles Diphterieferum in 
großen Mengen liegen. Diejes lebensge- 
fährliche Gift benußgte er als Grundftoff für 
das von ihm angefertigte minderwertige 
Tetanus- und Nuhr etc. Serum. Er verichiefte es an 
die Krankenhäuſer nah Wien, nah Berlin, ins 
Ausland, nah Aegypten ufw. Er trieb diefe ver- 
brecherifche Giftmifcherei fchon feit Fahren. Schon feit 
Sahren erhielten die Kranfen, vor allem die Kinder, in 
aller Welt, die verdorbenen Heilltoffe des Juden Enoqch. 
Sie erkrankten, fie ftarben hin, — den Juden Dr. Enod) 
rührte das nicht. Schon vor fünf Jahren erhielt er aus 
dem Koch-Inſtitut für Infektionskrankhei— 
ten eine Warnung. Bon überall her kamen Proteft- 
fchreiben. Die ägyptiſche Regierung beſchwerte ſich, aus 
Wien kamen Abbeſtellungen. Den Juden Enoch, der 
wußte, daß bereits Krankheits- und Todesfälle die Folgen 
ſeiner Giftmiſchereien waren, ließ das kalt. „wir teilen 
Ihnen nochmals mit, daß es natürlich abſolut unſinnig 
ift, eine Diphterieerfranfung auf Die am Tage vorher 
vorgenommene Behandlung mit unferem Serum zurüd- 
zuführen...“, fo und ähnlich jchrieb er an die verant— 
wortungsbewußten und bejorgten Aerzte hinaus. Jüdi— 
fche Aerzte natürlich machten mit ihm gemeinfame Sadıe. 
Sie ſchwiegen. Dr. Enoch mifchte und fäljchte weiter. 
Erft kurz vor feiner Berhaftung hatte er 

Mas die Zuden erhofft hatten 
Der Nationaljozialismus marjchiert jtärker denn je 

Zu allen Zeiten und in allen Völkern gab es Menſchen, 
die in den Juden ein Bolt, eine Waffe erkannt Hatten, 
die eine Gefahr für Die Menjchheit Darjtellt. Solange 
das Wiffen vom organifierten jüdifhen Ber- 
bredertum im Berborgenen blieb, Hatten Die Juden 
feine Beranlaffung, fid) Darüber aufzuregen. Mit Dem 
Augenblick aber, wo Die Sudenfrage fi zur programs 
matifden Forderung einer großen politi- 
hen Partei gejtaltete, war für Das geſamte Welt- 
judentum der Augenblif der Sorge gekommen. Diefer 
Augenblick war gegeben, als Adolf Hitler feine deutſche 
nationalfozinliftifde Bolfsbewegung ins 
geben gerufen Hatte. 

Die Parole des Nationg. ſozialismus Heißt: Deutſch— 
land den Deutſchens Das Heißt, Deutſchland wird 
erſt Dann wieder ſich jelojt gehören, wenn die wirtſchaft— 
fie und politiiche Macht der Juden gebrochen ijt. Mit 
diejer Zielfeßung Hat fid die NSDAP. zum Todfeind 
der Juden gemadt. Shi Zilt deshalb der heimliche und 
offene Kampf des Weltjubentums. Der jüdische Kampf 
will nicht allein Die Fernhaltung des Nationaljvzialisinus 
bon der deutſchen Staatsführung, fondern deſſen völlige 
Bernichtung. In dieſem heimlichen und offenen Ver— 
nichtungskampf gegen Die NSDAp. iſt der jüdiſchen Raſſe 
jedes Mittel willkommen. Die Juden haben insbeſondere 
(nach althergebrachter Praxis) es ſchon wiederholt ver— 
ſucht, an die Grundfeſten des Nationalſozialismus damit 
heranzukommen, daß ſie auf direktem oder indirektem 

Wege ſich bemühten, Zerſetzungskeime in die NEDAP. 
zu bringen. Wie ſehr der Inde auf den Erfolg des 
Mittels der Zerſetzung Bon innen heraus wieder— 
holt rechnete, Hat ji) bei der Stennes- ımd Otto 
Straßer-Rebellion gevffenbart und jeßt wieder an— 
läßlich der Beurlaubung des bisherigen Drganifationg- 
leiters Der NSTAP., Gregor Straßer. Ermartun- 
gen, mit welchen die Juden den Iehten Vorgängen in 
Der NSDAB. gegenüberfianden, fpiegelten wieder in den 
Auslaſſungen ihrer Breffe. Die Suden ſahen den Augen— 
blick gekommen, wo ſich die größte antifemitifche Organi- 
jation endlih von innen heraus ſelbſt erledigen 
würde, 

Die Freude, von welcher die Juden- und Juden— 
knechtspreſſe in der erſten Dezemberwoche des Sahres 1932 
überlief, it von einer ebenſo großen Enttäuſchung abgelöſt 
worden. Der Verlauf jener Geſchehniſſe und das ſchließ— 
liche Ergebnifje dürften dem Juden und feinen Knechten 
endgültig bewieſen haben, daß die Volksbewegung, Die 
Adolf Hitler fhuf, auf nicht zu erſchütterndem Grunde 
ruht. Die Kampfkraft der NSDAP. Hat ſich als unzer— 
ſtörbar erwieſen und ſchon Die eriten Tage im neuen 
Sahre werden den Beweis erbringen, daß der National- 
ſozialismus marfehiert, jtärfer denn je. 

Ind wenn die Welt voll Teufelwär — der 
Nationalſozialismus bricht noch Die Nette, an die das 
deutjche Volk geichmiedet wurde. Gefchmiedet wurde von 
dem Weltjuden und feinen Helfershelfern. 

u EN STEINE SERIE TEE 

zwanzig Liter (!!) gefälſchtes und verdor— 
benes Tetanus- und Ruhrſerum ins Ausland ver: 
Ihidt. Man halte fi) vor Augen, wieviel 
unzählige ranfedavon Spritzen befommen 
unddaranzugrundegehen müffen. Es it kaum 
auszudenfen, welch namenloſes Elend der Mordjude Enod) 
auf dem Gewiſſen Hat. 

Diebitahl und Arkundenfälichung 

Um die verdorbenen Heilftoffe in den Handel bringen 
zu können, bedurfte es noch der verfchiedenften Schwinde- 
feien nd. Rälfehtunaen. „Ma das. fiel deu Anden Enod 
nicht ſchwer. Im Talinug Schulchan aruch fteht gejchrieben: 

„Es iſt geſtattet, bei einem Geſchäft mit einem Nicht— 
juden, dieſen zu betrügen, indem man fälſcht an Maß, 
Gewicht oder Zahl.“ (Coſchen hamiſchpat 183, 7 Haga). 

Der Zude Enoch fälfchte die Bleiplomben. Gr 
fieß ſich eine Plombenzange herjtellen und verjiegelte 
damit die von ihm ohne polizeiliche Kontrolle gefüllten 
Ampullen. Gleichzeitig hatte ex ſich einen Nachſchlüſſel zu 
dem unter ftaatlihem Verſchluß ftehenden Aufbewah— 
rungsraum der Behälter verfchafft. Damit brad) er in 
den Aufbewahrungsraum ein, ſtahl die Flaſchen heraus, 
füllte fie und verfah fie init Plomben. Eine behördliche 
Plombe ift eine Urkunde. Der Jude hatte die Plom- 
ben gefälfcht. Ex hatte alfo, damit er feine Gift- 
mifcherei ausüben konnte, Urfundenfälfhung und 
Einbruchdiebſtahl agangen. 

Die Pferdekadaver 

Doch zeigte fich die echt jüdische, niederträchtige und 
frivole Gefinnung des Dr. Enoch auch auf andere Art. 

Die Zuden befamen einft von ihrem Führer Moſes jonder- 
bare Gejege mit auf den Weg. Eines davon heikt: 

„Ihr Suden follt fein Aas efjen. Dem Fremdling 
Nichtjuden) mögt Ihr es’ geben, daß er es ejfe. Dder Ihr 
verfauft es an den Fremdling.“ (5. Moſ. 17, 15). 

Der Jude Dr. Enod, hatte nicht nur Serum für 
Menschen, er hatte auch Tierferum verfälfcht. Er ließ 
mit dieſem verdorbenen Zeug die Pferde behandeln. Gie 
gingen daran ein, fie verendeten. Da lieh der Jude Enoch 
den Kadavern den Schei.. mit einem Holzhammer ein- 
ſchlagen, Damit es den Anfchein Hatte, die Tiere feien ges 
fchlactet worden. Dann lieferte er die Nadaver an Den 
Hamburger Schlachthof ad, wo er fie kraft feiner ürzt— 
lihen Autorität zum menſchlichen Genuß freigab, Zwei- 
fellos find aud dadurd [were Erkrankun— 
gen, ſchwere Bergiftungen vorgekommen. 
Daß der Jude Enoch in diefer jüdisch-talmmdischen Art jo 

ſchalten und walten konnie, wirft ein bezeichnendes Licht 
auf die Hamburger Behörden. Dort fcheint es noch ſehr 
viele Zudengenofjen und Sudenfnechte zu geben. Dr. Enoch 
konnte mit teuflifcher Freude zufehen, wie er feine Juden— 
gejege buchftäblich erfüllte. Er Hatte das Aas dem Fremd— 
ling gegeben und diefer aß das Judengift mit in ſich 
hinein. 

Die Komplizen 

Natürlich Hatte Dr. Hans Enoch auch Komplizen. 
Das waren feine Nichtjuden. „Gojim“ verjtehen jolche 
Talmudereien nicht. Sie halten im gegebenen Augenblid 
nicht zufammen und können nicht ſchweigen. Solches fann 
nur der geborene Verbrecher, der Jude. Diejer iſt ver- 

bunden mit den anderen Juden durch das gemeinfame 
Blut. Div) das gemeinfame geheime Suden- 
geſetz und durch das gemeinfane ſchlechte Gewiſ— 
ſen. Die Helfershelfer und Vertrauten des Juden Dr. 
Enoch waren: ſein Buchhalter, der Jude Grün— 
feldt und jeine Angeftellte, die Jüdin Jacobi. 
Im Schulchan aruch ſteht gefchrieben: 

„Wenn ein Jude einen Nichtjuden betrügt und es 
hilft ein anderer Jude mit dazu, fo teilen fie ſich den 
Gewinn.” (Coſchen hamiſchpat 183, 7, Haga). 

‚Die Juden Enoch, Grünfeldt und Jacobi halten feit 
zuſammen. Sie leuosen gemeinſam Site haben auch den 
ABEH iActitirdgemaß re : — 

Das Ende 

Das Verbrechen des Juden Enoch und ſeiner Raſſe— 
genoſſen wäre nicht ans Tageslicht gekommen, wenn nicht 
das nationalſozialiſtiſche „Hamburger Tageblatt“ dafür 
geſorgt hätte. ES deckte den ungeheuren Skandal auf und 
der Staatsanwalt konnte zugreifen. Am 25. November 
1932 frug das „Hamburger Tageblatt” an: ‚Warum iſt 
Dr. Enoch noch nicht verhaftet?” Am 26. November er- 
lieg die Polizei den Haftbefehl. Der Jude Dr. Enod) 
wußte, was auf dem Spiele ftand. Er wußte weld einen 
Umfang diefer Skandal annehmen wirde. Er hatte zu— 
nächſt fich im echt jüdischer Frechheit zu vetten verfucht. 
Gegen das nativnalfozialiftifche Organ hatte er Straf— 
anzeige wegen Verleumdung (!!) geitellt. Aber als 
er jah, daß er nicht durchkam, als er die Kriminalbeamten 
Ihon an die Türe Hopfen hörte, da verfuchte er fi 
zu opfern um Alljudas willen. Er wollte fic) 
mit feinen eigenen Gifte das Leben nehmen. 

Es iſt ihm nicht gelungen. Er Liegt im Krankenhaus, 
aber es geht ihm bejfer. Der Prozeß wird aufgerollt und 
wir können jegt jchon vorausfagen, daß er im kommenden 
nationalfozialiftifchen Deutschland folgendermaßen enden 
wird: Es werden etiva ein Dugend Juden oder mehr 
am Galgen hängen. 

Neu! Neu! 

adin Ted zu Sllme 
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Jüdiſches Geltändnis 
Mas Millionen nicht willen / Warum es viele nicht begreifen / Warum die Juden Adolf 

Hitlee halten / Warum die Juden mit einer Schleicherregierung zufrieden find 

Scit der Novemberrevolution von 1918 ift das deutſche 

Bolt der Willkür der Juden ausgeliefert. Sie find 

die tatfächlihen Negenten in der fogenannten deutschen 

Republik. Aber nur die von Adolf Hitler aufgeklärten 

Deutfchen wiſſen davon. Millionen andere wollen es 

nicht wiffen oder nicht glauben. Milfionen Deutſche wol- 

Yen e3 nicht glauben, erſtens, weil fie fich mit Händen 

und Füßen gegen die Wahrheit wehren und zweitens 

weil es der Jude verfteht, feine tatſächliche Herrichaft 

zu tarıten, zu verſchleien. Millionen Deutide 

begreifenesimmermocd nicht, Daß die repu- 

plifanifhen Negierungsfeute ausnahms— 

[03 dem Zuden verpflichtet find, daß fie 

Werkzeuge der jüdischen Politik find. Mil 

fionen Deutfche wollen es nicht begreifen, 

dab die Negierungen, Die feit 1918 ans 

Ruder kamen, deshalb nicht die Jutereffen 

des deutſchen Bolfes vertreten fonuten, 

weil fie abhängig von Barteien waren, Die 

der Zude ſchuf, die er beherrſcht und denen 

ihr jüdifher Schöpfer die Beftimmung gab 

den jüdifchen Geldjad zu ſchützen und der 

alljüdiihen PBrofitgier die freie Bahn zu 

erhalten Weil Millionen Deutjche diefe Tatſache noch 

nicht kennen, erhoffen fie fich von jedem neuen Regie— 

rungswechſel Verbeſſerung ihrer eigenen Lage und Aen⸗ 

derung des gefahrvollen Kurſes, den das republikaniſche 

Staatsſchiff ſchon ſeit vielen Jahren fährt. 

Nun ſetzen dieſe Millionen Deutſchen ihre Hoffnung 

auf die Fommenden Taten der Regierung des Generals 

Kurt v. Schleier. Und find danı ein paar Monate 

vorüber, dann find jene Millionen, die geivartet und 

gehofft hatten, auf's Neue der Enttäufchung preisge- 

geben. Seit der „Stürmer“ zum deutjchen Volke ſpricht, 

hat er es nie unterlaffen zu ſagen: Willſt du vor Ent 

täufeyungen bewahrt bleiben, willſt Du wiſſen, warum 

du mit allen bisherigen Staatsregierungen nicht aus 

den Elend herausfommen fonnteft, dann erkenne endlich 

den SHuliffenfchieber auf der Bühne der Politik. Und 

dieſer Kurliffenfchieber ift der ewige Jude. 
Warum Molf Hitler nicht Kanzler werden durfte 

haben wir im „Stürmer“ fürzlic) dargelegt. Wir haben 

mög SP, were »s me 2 judiſchen Uu- 

ffammerung befreit wird. Eine folche Freimachung 

kann aber nur durch eine Volf3bewegung erkämpft wer— 

den, deren Führer unabhängig ift vom Juden und feinen 

parlamentarischen Helfershelfern. Dieſer Unabhängige ift 

Adolf Hitler mit feiner Nationalfozialiftifchen Deutjchen 

Arbeiterpartei. Daß dem deutschen Volfe durch Adolf 

Hitler die Freimachung von der jüdiichen Sklavenherr- 

fchaft tatjächlich gejchehen würde, und daß andererfeits 

eine Scleiher-Negierung eine Fortjegung der bisherigen 

Elendspolitif bringt, das erfährt man jegt auch durch 

ein jüdifches Geftändnis. Das „Zsraelitijche Jar 
milienblatt” (Hamburg, 8. Dezember 1932) jchreibt 
anläßlich der Negierungsübernahme duch Kurt von 

Schleicher: 
Als Adolf Hitler von dem Herrn Reichspräſidenten 

die Aufforderung zu dem Verſuch erhielt, eine parlamen— 

tariſche Mehrheit als Unterlage für eine Regierung zu 

ſuchen, die unter Führung Hitlers als Reichskanzler 

ſtehen ſollte, hatte die deutſche Regierungskriſe einen 

Stand erreicht, Der uns als Juden zutiefſt be— 

rührte. War Hier doch zum erjten Male die Mög- 

lichkeit in greifbare Nähe gerüdt, daß der Führer 

einer durd und durch antifemitijd einges 

ftellten Bartei die Zügel der Negierung im 

Deutjhen Neide ergreifen fonnte. Wir brau- 

hen Heute nicht zu wiederholen, wie Hitler an der Auf: 

gabe ſcheiterte, die ihm der Reichspräſident geſetzt hatte, 

wie er gar nicht einmal den ernſthaften Verſuch unterneh- 

men fonnte, die Führer anderer Parteien im neuen 

Neichstag in feine Gefolgfchaft zu zwingen, mie Dieje 
vielmehr in ihrer großen Mehrheit es nblehnten, mit 
dem Nazi-Führer zufammenzugehen. In dem Augen 

blid, als fih die Unmöglidfeit einer Re— 
gierung Hitler ergab, hatte Die Frage der 
Negierungsbildung für uns Juden zwar in 

unferer Gigenfhaftals Staatsbürger nidt 
an änterefjeverloren, aber als Judenkonn— 
ten wir doch erleichtert aufatmen und den 
fommenden Dingen mit größerer Ruhe ent- 
gegenjehen... 

Kann es noch deutlicher gejagt werden, als es hier 
durch diejes jüdische Geftänduis gejchieht? Warum kön— 
nen die Juden „erleihtert aufatmen“ in dem 
Augenblid, wo Kurt v. Schleicher die Negierung über- 
nimmt und warum können die Suden „den kom— 
menden Dingen mitgroßer Ruhe entgegen- 
fehen? Weil die Juden wiſſen, daß General Kurt 

Deutsche kaufen nur beiDeutschen 

Die Juden sind keine Deutschen 

— 
LIEre} 

u ;asiefen, daß etue Erlöſuug es deutſcheu Volkes 

v. Schleicher kein Judenfeind iſt. Weil die Juden wiſſen, 

daß Kurt v. Schleicher als Freund der Juden nicht, gegen 

die Intereſſen des jüdiſchen Volkes regieren wird und 

nicht regieren kann. Und darum ſagen wir immer wieder: 

Solange Wolf Hitler und feine nationalſo— 

zialiftifhe VBolfsbewegung ferugehalten 

werdenponder Staatsjührung, folange tri- 

umphiert der jüdiſche Geldfad und bleibt 

das dDeutfche Volk im !’lend. Erkennt dies das 

deutſche Volk in abfehbarer Jeit, dann wird ihm noch 

die erfehnte Freiheit werden, gibt das deutſche Volt Adolf 

Hitler nicht die Macht im Stute, dann geht es am Juden 

zugrunde. Damı nimmt d deutſche Wolf ein Ende, 

wie es andere Völfer vor Fmı jchon genommen haben: 

Kulturvölker der Verrangenheit leben nur 
noch in der Geſchichte written. 

Nacht über Flandern 
Bon Erich Hoinkis. Broſchiert NM. 3.—, Leinen RM, 4.20. 

Brunnen-Berlag, Willi Biſchoff, Berlin SW. 68. 

Der Verſaſſer rechtet und hadert nicht, er ift weder Miliz 

tarift noch Pazifift, er it Soldat und Deutfrher, er hat feinen 

Kampf gekämpft und ift demütig, tüchtig und tapfer geweſen 
durch alle furchtbaren Schreckeu der Flanderuſchlacht hindurch. 
Nichts von dem Scweren «9 Graufigen wird verjchwiegen, 

das Bud) iſt beileibe fein Hurr--Buch, es ift ein ernftes, männz- 

liches Buch. und der Tod, fo oft er auch kommt, ift fein billiges 

bloßes Wort. Wir werden durch diefe Schilderung Zeuge des 

Geſchehhens. Nichts anderes gibt uns Hoinkis, als biejes 
Inappe Zeugnis, aber indem cı Ferichtet, fagt er das Beſte und 

Wichtigſte zwifchen den Zeilen. Er jagt darüber aus, weldje 

moralifche und materielle Kraft in einem Volke verborgen liegt, 
wenn es mit ganzem Ernſt fi einſetzt. Daneben wird ein 

deutlicher Blid in den Mede us der Schlacht neneben, in 
das Zuſammenwirken, in die & .cuftur, in die Bedeutung Des 
Einzelnen für das Ganze, und ſo rundet fich denn das Bild, und 

das Berftändnis für alles kommt glorreich und groß herauf: 

nicht die Maffen find es, fonder : Die Einzelnen, die Zucht am 

und im Einzelnen und das foftbrr * Erbgut. Die Sprade zeichnet 
fi) durch ihre Schlihtheit und öjichtstofigfeit befonders ang, 
Es iſt diefer Nebel darin, diee Nacht und Diele Schwere Der 

Erde und das würgende Granen der unheimlichen, unentriune 
baren Materialſchlacht. 

CLehrer Hü;nmer der 
Fu Schwarzenberg be. Tjeinjeld fand am 1. Oktober 

eine Hindenburggeburtstagsieier fin... Der Veranſtalter war der 

„Stahlhelm“. Der Leiter „5 Abends war der im Der 

aanzen Sieigerwaldgegend ſattſaun befannte Lehrer Hümmer 

aus Kirchrimbach. Daß die Hindrshurggeburtstagsfeier nur ein 

fadenfcheiniger Vorivand war, beis‘ die Miwefenheit des Haupt— 
manns Heiß und feiner Trabiurıs Dehant und Saums 
weber aus Ansbad. 

Nach den zuverläffigen Ausſagen von Beſuchern jener Hinz 
denburgfeier war der ganze At-n> nichts weiter als cine ges 

meine Hehe gegen den Net: >malfozialismus. Am 

ärgiten tat fid) der dem „Stürmer“ ſchon befannte Nazifreifer 

Hüämmer hervor. Wenn er umer Gleichgefinnten iſt, nimmt er 

das Maul gewaltig voll, Wenn er RNazi in der Nähe weiß, it ex 

artig und befcheiden. Seit der Herrenklub im Sattel fit, iſt 

dem Lehrer Hümmer aus + rimbadh der Kamm arg ges 

ſchwollen. Seit dem Tag fteigt und ftolziert er herum wie der 

Gockel im Tangen Gras. Auf ver Hindenburggeburtstagsfeier 

in Scheinfeld lie fi) der Herrenttubanbeter Sümmer zu Aeuße⸗ 

rungen hinreißen, die ihm vierteicht noch einmal teuer zu 

ſtehen kommen dürften. Er ſagte nater anderen: „Die Stahl⸗ 

helmer von Scheinfeld, die zu dis Nazis übergegangen find, 

find Deferteuren gleid. Die Na, zud die Schwarzen haben 

während des legten Wahltampfes od; miteinander gerauft und 

hente wollen fie miteinander reg «en, Diefe Hunde,” Den Zon 

und die Manieren deutjchnationater Junker, Syndici und Die 

reftoren hat er gut abgegudt, der Razihaffer Hüämmer. Eines 

tann er ſich gefagt fein laſſen: Rati⸗znalſozialiſten und ehemalige 

Stahlhelmer, die heute in derämpfen, dann er nicht be⸗ 

Bridge Du HET ET, vi wre a han I ee 

und chemaligew Stahlhelmer über ihm denfen, das werden fie 

ihm bei pafiender Gelegenheit zu wilfen tun. Und da wundert 

ſich diefer fanofe Hüämmer nod, wenn anftändige Männer ein 

Lager verlaffen, in dem Leute von feinem Format den Ton 

angeben. 
Früher nannte einmal in einer ſolchen VBerfammlung Haupts 

mann Heiß unferen Führer Adolf Hitler den Banz 

das Franfenorrheiter - Eine Stimme aus dem Volle 
Lieber Stürmer! 

Am Sonntagvormittag ud unfer Frankenorcheſter un— 

ter Leitung von Dirigent Willi Böhm zu einem Volks— 

Sinfonie- Konzert in der Meiſterſingerkirche ein. Wer diefe 

Konzerte ſchon befucht Hat, weiß, dab er für wenig Geld zu 

einem Hohen Kunſtgenuß kommt. Schon die Auswahl aus 

den Perlen unferer deutjchen Tonkünſtler zeigt die Abficht 

und den Willen des Dirigenten, nur Allerbejtes ver- 

mitteln zu wollen. Nur die „Fürften“ im Reiche der 

Töne fommen Hier zu Worte. L. v. Beethoven mit 

der erjten Sinfonie, N. Wagner mit dem GSiegfried- 

Idyll und dem Vorſpiel zu: Der fliegende Holländer und 

EM. v. Weber mit zwei Arien: „Wie nahte mir Der 

Schlummer“ und „Ind ob die Wolfe ſich verhülle“ waren 
das Programm des Sonntagmorgenfonzerts. 

Das Franfenorchefter Hat ja aus berufenem Munde 

ſchon wiederholt hohes Lob erhalten. ES ſoll nun einmal 

auch hören, welche Wirkung feine Kunſt beim einfachen 

Menſchen auslöſt. Aus dem unverbifdeten, gejunden, 

natürlichen Gefühl Heraus und aus der Wirkung, die Die 

Leiſtungen bei alfen Zuhörern hervorriefen, bin id) be= 

rechtigt zu jagen: Es war &,ttespienftim beten 

Sinne, was dem Befudher dieſes Konzerts 

in dieſem ftimmungspollen Raum geboten 

wurde. Ueberirdiſch jchön klangen die unvergänglichen 

Weifen in den hohen Sänlenban, bald machtvoll aufrans 

ſchend, bald leife und fast unwirklich verklingend. 

Auch die Sängerin Martha Frieß gab ihr Beſtes. 

So jeelenvoll und innig Hörte ich die Freifhügarien 

felten fingen. „Leiſe, leife, fromme Weife, ſchwing did) auf 

zum Sternenfreife‘. Solche Töne müſſen den Weg nad 

oben finden und die Herzen der Zuhörer aufwärts ziehen, 

heraus aus der Unraft, dem Shmuß, der Schande unjerer 

Tage. Ic Habe die Gewißheit, daß alle Beſucher des 

Konzerts mit dem gleichen Danfkbarfeitsgefühl gegen die 

Künftler die Meifterjingerfirche verließen. Das ideale Er— 

gebnis der Veranſtaltung war für die Zuhörer, wie aud) 

für die Künſtler erfrenlid), denn diefe mußten Die erzielte 

Wirfung fpüren und fi Daran freuen. Anders das 

materielle Ergebnis! Der Beſuch des Konzerts lie jehr 

zu wünſchen übrig. Die Höhe der Leiftung hätte ein aus- 

verfauftes Haus verdient. Lieber Stürmer, fag es Deinen 

Lefern: Wer noch Geld Hat für den Beſuch 

wer 

Nazihafjer aus Kirchrimbach 
nerträger der nationalen Bewegung, die SW, die 

Sturmtruppen und den Stahlhelm die Neferve, So fagte Heiß 
damals und was tut er heute? Kann man zu foldhen Herren 
noch ein Zutrauen haben? Feruer erflärte Hauptmann Heiß 
einmal in Scheinfeld vor der eruen Präfidentenwahl: „Düfterz 

berg iſt nur eine Zählfendidatur. Der erjte Wahlgang fpielt 

gar feine Rolle, wenn Hitler im zweiten Wahlgang Bräfis 

dent werden foll, wird er es eben.“ Wir fehen, wie wir belogen 

wurden und diefe Führer wundern fich, wenn ihnen Die Leute 

nicht mehr blind nachlaufen. Adoi Hitler lieh ſich von Diefen 

Herrenklubgeſellſchaften nicht einfangen, deshalb die Wut gegen 

die Nazi. Auch Saummweber lieh fih von feinem „Names 
raden“ Hümmer, was Hebe anbelangt, nicht zurüdjtellen, In 
einer früheren Verſammlung fprad) diejer nette Herr von Adolf 

Hitler als von einem Ausländer Der Hanptfdlager in 

diefer Berfammlung bezw. Feier war: „Adolf Hitler Hat 

es doch bloß zum Gefreiten gebradt.” Was Tönnte 

die innere Hohfheit und dünfelhaite Aufgeblafenheit dieſer Ges 

felfen befier kennzeichnen, als dieſe ihre eigenen Worte, 

Der gebildete Hümmer sit gegen feine ehemaligen Stahle 

helmfameraden fo gehäfiig, daß er fie nicht einmal eines Grußes 

mehr würdigt. Nach Ausſagen von Stahlhelmfameraden, Die 

die Hindenburgfeier befuchten, waren dieſe von der gemeinen 

Hetze ebenfo empört wie jeder andere anjtändige Menſch. Sie 

verließen vor Wut den Saal, 
Zwei Nationatfozialiften, die ſich eingefunden hatten, wurden 

fhon zu Anfang ans dem Saal gewiejen, 
Darum Stahlhelmtameraden, kehrt Den aufgeblafenen Hegern 

den Nüden. Eure Führer fird ins anderes als Hanblanger 
er alte ehe wre, RT Ente wife werden, 
hätten fie nicht für Papen eimireich Tonnen, der durch feine 
Notverordnung den Wermiten der Armen nochmals ihre Heinen 
Renten kürzte — der Stahlhelm war damit zufrieden! 

Tretet aus dem Papen-Stahlhelm aus! Werdet Kämpfer! 
Kommt zu Mdolf Hitler! 

Mehrere ehemalige Stahlhelmer, 
die heute Nationalfozialiften find. 

eines Kinos, für ein Glas Bier, eine Taffe 
iaffee oder eine gute Zigarre, fann aud) die 
paar Groſchen aufbringen für den Befud 
dDiefer Frankenorcheſter-Konzerte. Der in— 
nere Gewinn, den er Dabei einheimſt, iſt 
Kohn, der reichlich lohnet. M. Sch. 

Der Bakteriologe 

Gegen den Bazillus, den Hitler dem Volke eingeimpft, 
haben mer noch kein wirkjames Gegengift gefunden 



Die Kinderfreunde des Berliner Juden Dr. Römwenitein 
Planmäßige Serjtörung der chriltlichen Familie / Skandal in RJurnberg 

Der „Stirmer” fehrieb im feiner legten Nummer über 
die „Seheimniffe von Baſel“. Er fihrieb davon, daß Die 
Ereigniſſe der legten Wochen mil erfchreefender Deutlich- 
feit beiviefen hätten, daß alles fo gekommen ſei, wie es 
von den Juden auf dem zioniftifchen Kongreß in Bafel im 
Jahre 1897 beichloffen worden war. Der „Stürmer“ 
fchrieb: „Wer Die Brotovfolle von Bajelfenıt, 
dem fällt es wie Schuppen vou den Augen. 
Der iſt fehend geworden für immer.“ 

Wie recht der „Stürmer“ damit hatte, kann an einem 
neuen Beifpiel bewiejen werden. An einem Vorfall, der 
fi in diefen Tagen in Nürnberg zugetragen hat. An 
einem ıumerhörten Skandal, in den die unter Leitung 
des Dberbürgermeifters Dr. Luppe ſtehende Nürnberger 
Stadtverivaltung in einer Weife beteiligt ift, die manchen 
faun glaubhaft erfcheinen wird. Die Tatſachen jprechen 
jedoch eine fo deutliche Sprache, daß auch die Zweifler 
verſtummen müffen. 

In der Niederfchrift über die Zehnte Sitzung 
heißt e8 in den „Protokollen von Bafel” im fünften 
Abſchnitt: 

oe. wir werden die Bedeutung der nichtjüdiſchen 
Familie und ihre erzicheriſchen Werte vernichten.“ 

Daß in dem von den Juden bolſchewiſierten Sowjet— 
rußland die Familien zerſtört wurden, iſt bekannt. Daß 
dort die Erziehung der nichtjüdiſchen Kinder den Eltern 
entzogen wurde und ſich Hunderttauſende verwahrloſte, 
dem Elend preisgegebene Kinder im Land herumtreiben 
und zu einer Plage für die Bevölferung geworden jind, 
wilfen wir ebenfalls. Daß der Jude aber auch in Deutjch- 
land die Zerſtörung der nichtjlidifchen Familie plan— 
mäßig betreibt und ihre erzicherifchen Werte vernichtet, 
wollen Biele noch immer nicht fehen. Troßdem diefe Ber- 
feßungsarbeit fich fohon in furchtbarfter Weife ausgewirkt 
hat und das Gift immer weiter frißt. 

In Deutfchland bedient ſich der Jude zur Erreichung 
dieſes Zieles in erfter Linie einer marxiſtiſch-bolſchewiſti— 
fchen Bewegung, der er in niederträchtiger und verlogener 
Weiſe ausgerechnet den Namen „Kinderfreunde‘ beigelegt 
hat. Diefe fogenannte „Kinderfreunde“bewegung wird ge- 
führt von einem Berliner Stadtfchulrat (!), dem Juden 
Dr. Kurt Löwenftein. Diefer jüdiſche Stadtſchulrat ift ein 
Todfeind der chriftlichen Religion. Mit allen Mitteln 
verſucht ex dieſe verächtlich zu machen, übergießt fie in 
jeinen Schriften mit Spott es-Hohn und bezeichnet das 
Chriſtentum al3 eine Erfindung für die Dummen. Für 
die jüdiſchen Talmudlehren aber fegt ſich diefer 
Sude mit aller Kraft ein: als Schulrat an der Neu— 
föllner Schule trat er für die Erhöhung der 
Zahlderjüdiſchen „Keligions“Stunden ein! 

Ueber die Aufgaben der „Kinderfreunde”beivegung 
ſchrieb die Beitfchrift „Spzialiftifche Erziehung” im Auguſt 
1921 Folgendes: 

vr... Ihre Aufgabe ift es letzten Endes, die Erziehung der 
Sugend in förperlicher und fittlicher Beziehung, die bisher in 
den Händen der Familie war, zu übernehmen. 

Denn Das ideale Ziel des Bereines ift, nicht bloß Unter— 
ſtützungs- und Fürforgeverein zu ſein, jondern die Kinder gänz— 
lich von der Familie wegzunehmen und in eigenen Heimen zu 
erziehen. Diele felbjt unter den Sinbderfreunden werden dieſe 
Tatfache, die eine Umwälzung unfrer ganzen Erziehung bedeutet, 
noch wicht in ihrer ganzen Tragweite erfannt haben: Die 
Familienerziehung foll durd ein neues Syſtem abgelöft werden.“ 

Der Jude Dr. Kurt Löwenftein jelbit aber fihrieb in 
feinem Buch „Das Kind als Träger der werdenden 
Geſellſchaft“: 

„Unſere Kinder ſind Kinder unſerer Klaſſe, unſere Klaſſe 
aber iſt mehr als eine Familie, unſre Klaſſe iſt die werdende 
Geſellſchaft. 

Darum jagen wir die Kinder des Proletariats gehören heute 
ſchon nicht mehr der Familie, fie gehören der gejamten Klaſſe 
und die AUrbeiterflaffe hat Dafür zu forgen, daß die Bourgeoijie 
unſre Kinder nicht raubt.“ 

Seinen abgrumdtiefen Haß gegen die chriftliche Familie 
und ihre erzieherifchen Werte, die, wie in den „Proto— 
follen von Baſel“ gejchrieben fteht, vernichtet wer- 
den follen, befennt der Jude Löwenjtein mit folgenden 
Worten: 

„Das Kind muß zum WBroletarier gemacht werden... Früh— 
zeitig muß ihm das Klafjenbewußtjein gepuedigt werden.... 
es lebt nur für feine Klaſſe.“ 

und um allem die Krone aufzufegen erflimmt er weiter— 
bin den Gipfel jüdischer Niedertraht und Gemeinheit: 

„Bir Soztafiften (foll heißen: wir marxiſtiſchen Juden— 
knechte! D. Schr. d. St.), die wir Kaifer und Könige geftürzt 
haben (auf Scheiß des Juden! D. Schr. d. St.), wir können 
unten Kindern gegenüber nicht unsre eigne Autorität aufrichten. 
Unfre Rinder wollen feine Autorität haben. Wir führen das 
Kind Hinaus aus der Familie, Kommandoton, Drohung und 
Strafe taugen nicht für die Erziehung der proletarifchen Ge— 
meinjchaft. Statt Bater und Mutter follen fie lieber zu ihren 
Eltern Kurt und List fagen!!“ 

Sn jeinem beifpiellojen Haß gegen alles Hohe und 
dem deutichen Menſchen Heilige macht der Jude Dr. Kurt 
Löwenſtein felbftverftändlich auch vor den Begriffen Volk 
und Baterland nicht halt. Nationalgefühl, Verbundenheit 
mit der Heimaterde, Liebe zum eigenen VBolfsgenoffen, in 

deffen Adern das gleiche Blut rollt wie in den eigenen, 
müſſen herausgeriffen werden aus den Herzen der werden— 
den „Haffenbewußten PBroletarier”. Deshalb fordert er in 
feinem Buch weiter: 

„Die Erziehung zum Internationalismus muß unſren Kin— 
dern Far und entwichlungsnotwendig werden. Wir brauchen 
nicht Nächſtenliebe, ſondern Fernuſten liebe!!“ 

Längſt ſchon wiſſen wir, daß es die jüdiſchen Draht— 
zieher der Marxiſten ſoweit gebracht haben, daß vielen 
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Judenknechten 
Chineſen, Mongolen und Neger als „Klaſſengenoſſen“ 
näher ſtehen, als deutſche Volksgenoſſen!! 

Die chriſtliche Religion lehnen die „Kinderfreunde“ 
als Erziehungshilfe ſelbſtverſtändlich vollkommen ab: 

„dir lehnen in aller Deuilighteit die Funktion der Religion 
al3 Feſtigerin der GSittlichfeii ab. Wir wehren uns gegen Die 
Verquickung von Neligion und Bittlichfeit, gegen die ſogenaunte 
religiösefittliche Erziehung. 

Erziehnug iſt möglich ohne Neligion, ja eine freie Erziehung 
muß fogar ohne Religion fein,” 

(„Spztalijtifche Erziehung“ Märzheft 1924). 

Diefe „Kinderfreunde“bewegung, die mit dem vorher 
Sefagten genügend gefennzeichnet ift, veranftaltet zur 
Zeit in Nürnberg eine Ausjtellung. Diefe Austellung 
findet ausgerechnet in dev Weihnachtszeit ftatt. Ju einer 

Was von der Vernichtung des deutfchen Mittelftandes 
in den legten 13 Jahren durch die jüdischen Warenhaus- 
fonzerne und Einheitspreisgefihäfte übrig blieb, verfucht 
nun der Jude auf Hinterliftige Art und Weife reftlos zu 
erledigen. Ein folches Unternehmen ift die Firma Baddie. 
Diefe befigt in Bayern einige Hundert Filialen und hat 
mit ihren noch nicht beendigten Filialraubzug unzählige 
deutſche jelbftändige Gefchäftsleute un ihre Exiſtenz ge- 
bracht. Nun wollen wir mal diefe Firma näher betrachten 
und dabei auch etwas Hinter die Kuliffen leuchten. Die 
Firma Baddie ift handelsgerichtlich eingetragen auf Die 
beiden Namen Badofen und Dieb. Jeder von ihnen 
hatte früher eine Kolonialwarengroßhandlung. Nachden 
der Laden nicht mehr recht Flappte, fchloffen fie fich vor 
einigen Jahren zufammen unter der Firma VBaddie mit 
dent Biel, Filialgejchäfte Fir den Kleinverkauf zu er- 
richten. Sie machten eine Filiale nach der andern auf 
und wirtfchafteten fo weiter, bis ihnen anfcheinend Die 
Sache über den Kopf gewachfen war. Nun kam der ver- 
hängnispolle Schritt. Der befannte jüdifche Marga- 
rinekonzern van den Berg (Schwan im Blauband) mit 
dem Siß in Holland (!!) nahm fi) um die Firma 
Backdie an und zug den Laden neu auf. Die urfprüng- 
lichen Suhaber wurden als Profuriften angeftellt. Hier 
in Nürnberg jchmeißt die Kiſte ein gewiffer Klein und 
feine Schwefter, welche beide als Prokuriſten, (ſoweit 
uns bekannt ift mit einem Monatsgehalt von je 500 ME.) 
angeftellt find. Berühmt ift befonders das Fräulein Klein 
durch ihre brutale Behandlung des nicht gerade gut» 
bezahlten Perſonals. Viele, die ſchon dort befchäftigt 

ED EEE — 

Ein Hitlerbub 
Lieber Stürmer! 

Hier in unferem Mearftfleden Feucht find die Buben und 
Mädel Tauter Hitler. Mein Heiner Neffe ift der begeiftertfte 
davon. Als bei der Wahl Papierfähnchen mit dem Hafenfreuz 
verteilt wurden, ftand er an der Schule und gab fie aus. Der 
Lehrer Tam an und war erftaunt. „Bub, was madhft du 
denn da,” fagte er, „das ift Doch verboten!“ Der 
Junge erwidert: „Herr Lehrer, ich tw3 halt. Wenn 
Sie mir aud morgen den . dollhauen Das 
madt mir nidht3.” 

Kurze Zeit darauf fommt ein Reijender zu mir und will 
ein Geſchäff machen. Ein Jude. Er figt da und mein Neffe 
kommt herein. Das zehnjährige Bübel jchaut den Juden an 
und fagt: „Du Onkel, bei dem darfft Du fei nidht3 
faufen. Dös iS doch a Jud!“ Ich kaufte auch nichts 

bei ihm. E91. 

Bolksbildung nicht Allgemeinbildung! 
Die Tragödie der deutfhen Schule iſt offenfihtlih. Die 

fogenannte „Lernſchule“ beherrſcht noch reitlos unfer ganzes Er— 
äichungswefen. Was die völkiſche Gegenwart bewegt, wird ſcheu 
umgangen, Formalkram, mittelalterlihe Paukerei, daneben inter- 
nationaler, weltbürgerlicher Wilfenichaftsbetrieb, find die Lofung. 
Tie Jugend aber fühlt diefen Zwieſpalt, fie verlangt nad) völkiſch 
nationaler Schulbildung, und pocht auf ihr Recht nah wahrer 
Volksbildung. Tie vorliegenden Gedanfengänge finden ihren 
Ausdrud im Scptemberheft des „Welttampis” (Monatsichrift 
für Weltpotitif, völfifhe Kultue und Die Audenfrage aller 
Länder — Deutſcher Bollsverlag, Dr. E. Boepple, München 
2 SW. — Preis: Vierteljährlich MI. 1.50, Einzelheft 50 Pig.), 
das unter dem Titel „Bolksbildung — nicht Allgemeinbildung“ 
erſchienen iſt. Ein bis ins Kleinſte vertrauter, erfahrener 
Schulmann ſchreibt Hier und zieht die Folgerungen aus feinen 
Erkenntniſſen. 

Herein in die Hitlerpartei 
Melde Dich an auf der Geſchäftsſtelle 

der N.S. A. A. P. Hirſchelgaſſe 28 

Zeit, wo insbeſondere das Kind umfangen iſt von dem 
uralt-herrlichen und geheimnisvollen Weihnachtszauber, 
wo das Chriſtkind in all ſeinen Reden und Träumen 
die Hauptrolle ſpielt, wo ſeine glänzenden Augen dem 
Lichterglanz des Weihnachtsbaumes entgegenleuchten. Daß 
dieſe Ausſtellung nun gerade in dieſen Wochen vor dem 
Weihnachtsfeſt veranftaltet wird, iſt keineswegs nur ein 
Zufall. 

Warum es geſchieht, darüber gibt die Zeitſchrift „So— 
zialiſtiſche Erziehung“ Auskunft; ſie ſchrieb im Juni 1925: 

„Wir müſſen dazu kommen, daß der 1. Mai den proleta« 
riſchen Familien mehr bedeutet, als alle konfeſſionellen Feſte. 
Neben den eigentlichen proletariſchen Feſten werden auch die tief 
eingewurzelten Fonfejfionellen Feſte mit neuem proletariſchen In— 
halt durchtränkt werden. Weihnachten iſt nicht Chriſti Geburtss 
feſt, nicht nur Winterſonnenwende, es erzählt von wahrer Men— 
ſchenliebe, von der Hoffnung anf Erlöfung der Menſchheit durch 
das Proletariat.“ 

Pit teuflifcher Ueberlegung und Berechnung haben 
die jüdischen „Sinderfreunde” den Zeitpunkt gewählt, um 
ihren Unrat, ihr jüdiſches Gift, ihre zerfeßenden Schund— 
und Schmußfchriften auszulegen. Ihre wahren Ziele ha» 
bei fie allerdings in echt talmmdifcher Weife zu ver» 
jchleiern verftanden. In einem ſchmalzigen und verlogenen 
Eröffnungsartikel ſchrieb die „Fränkiſche Tagespoſt“ in 
Nürnberg anläßlich der Eröffnung dieſer Ausſtellung über 
„Ziel und Erfolg der Kinderfreundebewegung“ folgendes: 

manchen Nüruberger Jungen und Mädel wird das 
der ſchönen Rheininſel Namedy als unvergeßliches 

Erlebnis ſein Leben lang begleiten.“ 

Sie ſchrieb allerdings nichts davon, daß jener Jude 

Die Hintermänner der Backdie Läden 
waren, können ein Lied von der gemeinen Ausdrucksweiſe 
dieſes Fräuleins ſingen. Wir vom „Stürmer“ ſehen 
etwas hinter die Bühne und wiſſen, daß die tobenden 
Prokuriſten vom jüdiſchen Aktionär geſchürt werden. In 
dieſem Falle von den holländiſchen Juden des van den 
Berg-Konzerns. Die Filialſeuche des Backdie-Konzerns 
nahm derartige Formen an, daß ſelbſt das Kapital der 
van den Berg-Juden nicht mehr ausreichte. Es mußte 
die jüdiſche Dresdner Bank einſpringen. Jedoch mit 
dem Verkauf von Lebensmitteln allein bekommt die Firma 
Backdie den Rachen nicht voll. Sie verlegte ſich noch in 
mehreren Städten auf die Eröffnung von Warenhäuſern, 
zum Teil mit Reſtaurationsbetrieb, um den Prozeß der 
Vernichtung des deutſchen Einzelhändlers und der Gaſt— 
wirte zu beſchleunigen. Wenn man bedenkt, daß es in 
ganz Deutſchland derenige Filialbe;riebe gibt, fo ai 
man ih ein Bild machen, wieviel Leid, Kummer und 
Sorge dieſe meift mit jüdifchem Kapital gejpeiften Unter- 
uchmungen über den deutſchen Gefchäftsmann gebracht 
haben. Dieſem Treiben haben die Negierungen der lebten 
dreizehn Sahre nicht nur tatenlos zugeſehen, fondern fie 
haben dieſen Schwindel noch unterftüßt. Das find die 
Sünden der Judenparteien, insbefondere der Wirtfchafts- 
partei, die mit der Negierung Brüning zweieinhalb Jahre 
durch Die und dünn gegangen ift. Einen Appell an die 
jeßige Negierung zu richten, wäre Unſinn. An eine 
Negierung, die felbjt nach dem Rettungsring ruft. Wir 
Kationalfozialiften haben feine Veranlafjung einen jolchen 
auszuwerfen. Das kommende nationalſozialiſtiſche Deutjch- 
land wird dafür ſorgen, daß der Filialrummel gehörig 
eingedämmt wird. A. W. 

miy Burmesters 
Konzertreise durch Franken | 
Geheimrat Professor Willy Burmester, der 
auf der ganzen Welt bekannte und gefeierte 
Geiger, kommt in Fortsetzung seiner groß- 
angelegten Konzertreise nach Franken. 

Der Künstler spielt: 

am 15. Dezember, abends 8 Uhr, 

inNürnberg im Kulturverein 

Den gesamten Reinertrag 

aus seinen Konzerten hat der Künstler in 
hochherziger Weise 

für die Hinterbliebenen der im 

Freiheitskampie gefallenen S.A.- 
und S.S.-Männer 

zur Verfügung gestellt. 

Wie soeben in Thüringen, wird Willy Bur- 
mester,derals Geiger höchste und geschliffenste 
Könnerschaft mit einer männlich-kraftvollen 
klassisch-klaren, aller Sentimentalität abholden 
Musikauffassung verbindet, auch in Nürnberg 
alle Zuhörer zu größter Begeisterung hinreißen. 

den ärmeren Volksgenossen der Zutritt zu 
dem Konzert ermöglicht wird. 

Kommt alle! Kommt alle! | 

| Die Preise sind so niedrig gehalten, daß auch 



Dr. Löwenſtein anläßlich diefes von den „Kinderfreun— 
den“ als jogenannte „Sinderrepublif” veranftalteten Zelt— 
lager3 auf der Rheininſel Namedy den Prejjevertretern 
erklärte: 

„Es gibt für uns einfach für die Kinder weder Gott noch 
Religion!“ 

Nun wäre es vielleicht nach Anſicht vieler eine Sache 
dieſer „Kinderfreunde“ und ſonſtiger Judenknechte, eine 
ſolche Ausſtellung zu veranſtalten. Es wäre Sache der— 
jenigen, die ſie hineinzulocken verſtehen, ſich ſelbſt ein Ur— 
teil zu bilden über das, was damit beabſichtigt wird. 
Was aber mehr als merkwürdig iſt, was Erſtaunen und 
Kopfſchütteln in weiteſten Kreiſen hervorgerufen hat, was 
als ein unerhörter Skandal, als eine Verhöhnung der 
chriſtlich-deutſchen Bevölkerung bezeichnet werden muß, 
ift das, was unſre Nürnberger Stadtratsfraktion in dieſem 
Zuſammenhang der Oeffentlichkeit zur Kenntnis brachte. 
Die Stadtratsfraktion der Nationalſozialiſten brachte in 
der letzten öffentlichen Stadtratsſitzung folgende Dring- 
lichkeitsanfrage ein: 

Die ſogenannten „Kinderfreunde', eine boljche- 
wiltiich-marriftiiche Bewegung, Die die Tugend dem Eltern: 
haus entziehen will und fir den proletarifchen Klaſſen— 
ftant reif maden joll, die die Religion als eine Erfin— 
dung für die Dummen Hinftellt und in ihren Zeltlagern, 

den jogenannten „Kinderrepublifen“, die Jugend für den 
roten Bürgerkrieg vorbereitet, veranftaltet zur Zeit in 
Nürnberg eine Austellung. 

Die Tätigkeit der ſogenannten „Kinderfreunde“ läuft 
nad) den Feititellungen des bayerischen Kultusminiſteriums 
dur; Ausſchaltung aller religiöfen Werte, durch die Ab— 
lehnung der Autorität Des Elternhaufes, dev Schule und 

der Kirche und die zu weit getriebene Gemeinſchaftser— 

ziehung Der Gefchlechter den Erziehungszielen der baye- 

rischen Volksſchule zuwider. Den Schulpflichtigen it des— 

Halb in Bayern die Zugehörigkeit zu Diefer Bewegung 

verboten. 

War dem Stadtratspdireftorium bekannt, dab trotz 
dDiefer Tatfahen zu der Eröffnung der fraglichen Aus— 

ſtellung ein ſtädtiſcher Bezirksſchulrat, der Dis 

reftor des Städtijhen Jugendamtes und 

der Vorſtand des ſtädtiſchen Knabenheimes 
als offizielle Vertreter abgeordnet wurden bezw. als ſolche 
begrüßt werden konnten? 

Billigt das Stadtratsdireftorium Das Verhalten der 
detreffenden Beamten bezw. derjenigen amtlichen Stellen, 
die fie mit ihrer Vertretung benuftragt Hatten? 

Für die Fraktion der Nationalfozialiiten 
gez. Willy Liebel. 

Dem roten VBürgermeifter Treu, dev feinen Stollegen 

Dr. Luppe in jener Sigung vertrat, war dieſe Aufrage 

mehr als peinlich. Die Marxiſten beeilten ſich, die „Dring- 

Yichfeit” anzuzweifeln, fodaß eine fofortige Beantwortung 

der Anfrage nach den Beſtimmungen der Gejchäftsord- 

nung unmögfid) war und auf die nächte Stadtratsfigung 

verichoben werden mußte. Pg. Stadtrat Willy Liebel 

fündigte eine ausführliche Begrindung der Anfrage für 

dieſe nächfte Sibung an. Wir aber fragen zunächſt, ein— 

nal das bayerijche Kultusminiſterium, was es angeſichts 

dieſes ungeheuerlichen Skandales zu tum gedentt. Wir 

fragen den Herrn Minifter Dr. Goldenberger von der 

„chriſtlichen“ bayerifchen Volkspartei, vb er gewillt it 

zuzulaffen, daß amtliche Stellen dieje marxiſtiſch-bolſche⸗ 

wiftiſche „Kinderfreunde“bewegung unterſtützen? Ob er ge— 

willt iſt zuzulaſſen, daß Beamte, denen wir die Erzieh⸗ 

ung unſrer Kinder in den Schulen anvertrauen müſſen, 

fich offenkundig mit der ſtaats- und volkszerſtörenden 

Tätigkeit diefer jüdischen Volfsverderber einverftanden er» 

klären dadurch, daß fie der Eröffnung diefer Ausjtellung 

beitwohnten?? 

Es wäre wahrlich an der Zeit, daß auch den Ber 

antwortlichen allmählich die Augen aufgingen. Es würde 

ihnen nicht zum Schaden geveichen, wenn fie all das 

Gefchehen mit anderen Augen betrachten würden als 

bisher. Dann wirden fie vielleicht nicht mehr verjtänd- 

nislos den Dingen gegenüberftehen, fondern fich vielleicht 

auch zu der Erkenntnis ducchringen, daß die Juden 

unſer Unglüd find. Sie würden das Treiben dieſer 

„Kinderfreunde“ nicht mehr nur mit kopfſchüttelndem 

Nichtverſtehen betrachten, fondern fie würden e3 begreifen, 

daß hier in furchtbarer Deutlichfeit das Wirklichkeit zu 

werden beginnt, was vor mehr als drei Jahrzehnten 

al3 Ziel des eivigen Juden feftgelegt wide. Als ein 

Biel, auf das der Jude Dr. Kurt Löwenſtein als Träger 

diefer „Kinderfreunde”bewegung hinftenert und Das er er— 

reichen wird, wenn es ihm nicht im letzten Augenblid 

durch die erwachten Deutjchen unter Führung Adolf Hit— 

fers unmöglic) gemacht werden wird. Jenes Hiel, don 
dent wir leſen in den „Protokollen von Baſel“: 

‚Bir werden Die Bedeutung der nichtjüdiſchen Fa— 
milie und ihre erzieherifchen Werte vernichten.“ 

Wir von „Stürmer” wußten, warum gerade in der 

Weihnachtszeit diefe Ausftellung in Nürnberg veranftaltet 

wurde. Diejenigen aber, denen das Gejchehen in Deutſch— 

Yand heute unverftändlich ift, die mögen jene „Protokolle 

von Bafel” zur Hand nehmen. Dann werden auch fie 

fehend werden. 2. 2 

Die Konjumpereine verfrachen 
Die Sozialdemokratie ſchüttelt ein böſes Fieber. Die In Merjeburg betragen die Schulden des dortigen ver— 

Partei zerfällt. In den eigenen Neihen tobt der Streit I krachten Konfumvereins 500000 Mark. Die verfügbare 
und die Zivietracht. Die Gewerkſchaften ſchrumpfen. In 
den Nathäufern und Länderregierungen geht eine Macht- 
ftellung nach der andern flöten. Nun drohen den roten 
Bonzen die legten Pfründen vor die Hunde zu gehen. 
Ueber die Konſumvereine ift das große Sterben gekommen, 

Wie freuten fich die roten Audenfnechte die Jahre her, 
wenn ein deutſches Geſchäft nach dem andern Faputt ging. 
Das fei eine ganz natürliche Entwicklung, jehrieben die 
Sozizeitungen. Damit fei der Beweis erbracd)t, daß das 
private Wirtjchaftsteben fturzreif ſei und an feine Stelle 
die marziftiiche Wirtjchaftsordnung zu treten habe. 

Nun hat der Wiürger auch die Konſumvereine am 
Kragen gepacdt. Jetzt ſchreien die Konſumvereinsbonzen 
um Hilfe. Sie ſchämten ſich wicht, von Herrenklubkanzler 
v. Papen 45 Millionen Mark anzunehmen, um ihren 
banferotten Laden einigermaßen halten zu können. Die 
Herrenflirdmillionen vetten nidyt3 mehr. Der Zuſammen— 
bruch der Konſumvereine iſt da. Die fetten Bonzenpoſten 
find in Gefahr, die Direftorenautos und die Direktoren- 
wohnungen in den feinen Villen. Sie haben die Jahre her 
von ihren Bombenbezügen Yun etwas zurückgelegt. Ver— 
Yungern brauchen, die Bonzen nicht, wenn alles chief 
geht. Die Geprellten find auch hier wieder Die „Ser 
noſſen“, die Arbeiter. Die bezahlen die Zeche. Das Vor— 
gehen einer ganzen Neihe von Konfumwereinen im der 
jüngften Zeit liefert den Beweis dafür. 

In Wiesbaden wurden die Mitglieder des Konſum— 
vereins gerichtlich gezwungen, je 39 Mark zur Deckung 
des Berluftes von 951 000 Dark zur zahlen. 

In Halberjtadt Hat Der Konſumverein Pleite gemadit. 
Zur Deckung der Schuldſumme werden von jedem Mitglied 
50 Mark eingezogen. 

In Dresden fteht der Konſumverein „Vorwärts vor 
dem Zuſammenbruch. 

In Breslan Hat der Konſumverein „Vorwärts Kon— 
kurs gemadt. Die Mitglieder werden zur volfen Dedung 
der Haftſumme herangezogen. 
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Das Verzeichnis deuticher Geſchäfte 

in Nürnberg 
ift bereits in 5. erweiteriez Auflage erichienen. Es 
enthält über 300 deutiche Gejchäfte aller Art in Nürnberg 
und koſtet 10 Biennige, 

Nationaliozialiiten und Nationaliozialiitinnen! Berück⸗ 
fichtigt bei Euren Einkäufen insbeiondere jegt vor dem 
Ehrijtfeft die deutichen Geſchäfte, welche in dem Verzeichnis 
enthalten find! Laßt Euch bei jedem Einkauf einen 

Kaſſenzettel 

geben und liefert ihn bei den Seklionsſprechabenden, in 

der Geſchäftsſtelle Hirſchelgaſſe 28 oder im Hitlerhaus 

Marienſteaße 11 ab, Ihr gebt damit die Möglichkeit, den 
Erfolg unjrer Auftlärungsarbeit fejtzuftellen! 

Meidetdie Warenhäufer! Kauft nicht beim Zuden! 

Anterſtützt die deutihen Geſchäftsleute!! 

Das Berzeihnis deutſcher Gefhäfte in Nürıu- 

berg ift zu haben bei den Seftionsiprechabenden, außerdem 

bei folgenden Stellen: Buchdruckerei Fr. Monninger, Marplat 44, 

Großdeutihe Buchhandlung, Burgftraße 17, Jakob Reinhardt, 

Tepelgajje 24, Joſef Heinrichs, Allersberger Straße 53, Wilhelm 

Härdel, Meufchelftraße 70, Gefchäftzftelle Hirſchelgaſſe 28. 
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Göring was fällt Shnen ein! 
Das ift ein Bud, das jedem deutſchen Jungen und 

jedem deutſchen Mädel unter den Weihnadtsbanm ges 

legt werden follte, Es iſt Darin berichtet von dem Leben 

eines Kämpfers, eines echten und ganzen Nationalſozia— 

liſten. Wer es lieft, der iſt mit Freude erfüllt darüber, 

daß es im Diefer gottserbärmlichen Zeit noch Männer 

gibt und daß fie als Führer in unſeren Reihen ftehen. 
In febendigen Bildern ſehen wir das Leben Her— 

mann Görings vor unferen Augen abrollen. Wir 

erleben feine Jugend und feine kühnen Streiche und 

Unternehmungen. Ins Kadettenforps gehen wir mit ihm 

umd ziehen mit ihm im den Krieg. Seine tollfühnen 

Patrouillen gegen den Feind erwecken unfere Begeiſte— 

rung und wie er zu den Fliegern geht und in der Luft 

verwegen fümpft, das erfreut einen jeden echten deut— 

fchen Kerl. Göring wird infolge feiner Tapferkeit und 

Fünrerbegabung der Führer einer Jagdſtaffel und ſpü— 

ter der Befehlshaber des Richthofengeſchwaders. Nach 

dem Zuſammenbruch und dem Novemberverrat fümpft 

Göring meiter. Er fieht und Hört Hitler und «es 

geht ihm mie fpäter Millionen anderen. Er wird jein 
getreuer Gefolgsmann. Was er erlebte am 9. November 
1923, als ihm die Kugeln der polizeiliden Majchinen- 
gewwehre den Körper zerfchoffen Hatten und als er auf 

Schmuggierwegen über die Neichsgrenze auf der Bahre 
getragen wurde, wie er ein unjtetes, furchtbares, ent= 

Maſſe nur 3000 Mark. Die Mitglieder müſſen alfo rund 
500 000 Mark aufbringen. 

In Hamburg Hat der Konſumverein innerhalb weniger 
Tage zwölf Filialen ſchließen müſſen. Sn Medlenburg- 
Strelib, in Halle, in Bremen, in Münden, in Wittenberg, 
in Gotha, in Schweidnig, in Tiljit, in Biedenfopf haben 
in der letzten Zeit die Konſumvereine Bleite gemacht. 
Die Zeche bezahlten die Genoſſen. Sie müffen für die 
Schulden auffommen. Und wenn jie den legten Bett- 
überzug ins Pfandhaus tragen müſſen. So fieht der 
foziale Charakter der Konfumvereine aus! Die Konſum— 
vereine waren nie eine foziale Einrichtung. Sie waren 
weiter nichts als Futterkrippenftätten für rote Faulenzer 
und Tagediebe und Mörder der ehrlichen deutfchen Kleinen 
Setchäftswelt. Es ift qui, wenn fie jeßt Frepieren. Dann 
ift den Nativralfozialiften Die Arbeit erfpart, fie einmal 
aufzırlöfen. 

Das JFüdlein von Wiensfelden 
Es wollte die Höhe meilen 

Lieber Stürmer! 

Ich will Deine Aufklürungsarbeit über das Judenvolf 
mit einer echten Judenlumperei bereichern. Bor nicht lan— 
ger Zeit ist in unferem Marktfleden Kirdorf ein Juden— 
junge gefommen. Er Heißt Herbert Beßmann umd 
wohnt in Mensfelden. Iſt ein Fleines Südlein, jo ein 
ſchmächtiges Kerlchen, mit ftechenden Augen, von Haufe 
ans jadiftifch veranlagt. Er führt in das erfte Bauern— 
haus mit feinem Judenkarren zu Dem Bauern Him- 
berger. Die Tochter war allen zu Haufe, fie Heißt 
Tilly. Was er will, fragt fie ihn. Er fagte, wie es 
die Juden fo machen: „Sch mödte mal das Vieh 
ansehen” Die Tilly fügt: „Dann geh in den 
Stall.“ Der Judenjunge geht in den Stall umd Die 
Tilly geht ihrer Arbeit nad. Wie fie aber nad) einer 
halben Stunde in den Hof kommt, fteht die Judenkarre 
nod) da. Die Tilly geht in den Stall und was fieht 
fie da zu ihrem Entjeßen? Der Jude fpringt Freidebleich 
von einem Melkſchemel herunter, den er Hinter eine alte 
Kuh geitellt Hatte. Mit dem Nüden gegen die Tilly 
pußt er fih an einer bejtimmten Stelle feiner Hofe 
den Kuhmiſt ab. ‚Was machſt Du denn da?“ fhreit 
Die Lilly den Soon. an. „Ach“, ſagt Der und 
zittert, „wir bauen einen nenen Stall und id 
wollte Die Höhe meſſen.“ Da nimmt die Tilly 
einen Zteden und Hunt ihn dem Sudenjungen über den 
Buckel und schreit: „Wart ich helf Dir Höhe mef- 
jen, Tu Judenſau Du dreckige“ und Haut ihn 
aus dem Ztall und dem Hof Hinaus. Der Judenjunge 
Beßmann hat ſeit dieſem Tag in unferem Marftfleden 
feine Höhe mehr gemeſſen. F. H. 

Das Hitlerlied 
Lieber Stürmer! 

Unſer Robert iſt ein kräftiger Bauernburſche und ſelbſt— 
verſtändlich auch ein ſchneidiger SA.-Mann. Vor einigen Wochen 
mußte er plötzlich operiert werden. Er liegt in der Narkoſe 
da und die Aerzte haben ſich über ihn gebeugt. Da fängt der 
Bewußtloſe plötzlich zu ſingen an. Er ſingt das Lied: „Die 
Fahne hoch, die Reihen feſt geſchloſſen“. Was 
bleibt den Aerzten anders übrig? Sie fingen mit. Dem Manne 
mit den ſcharfen Mefjer aber, der fihon viel Leid gefehen und 
dem jchon viel Menfchenfchietfale anvertraut waren, dieſem Manne 
laufen die Tränen über das verflärte Seficht. 

Ei — — —— —— — — 

behrungsreiches Leben führt, das ergreift und erſchüttert 
die Seele. Und an ſeiner Seite ſteht ſeine ſchöne und 
edle Frau, die nordiſche Freiin von Fock, das edle 
Vorbild einer echten germaniſchen Frau. Ihr deutſchen 
Volksgenoſſen, wollt Ihr Hermann Göring kennen ler— 
nen und zu gleicher Zeit das Leben eines treuen und 
mutigen, nie verzagenden Kämpfers, dann greift nach 
dieſem Buche. Ihr werdet es nicht bereuen. 

m m” 

ud Üiemmentme! 
Jetzt ist wieder die Zeit angehbrochen, wo 

Du beweisen kannst, dass Du ein Deutscher 

bist und ein solcher sein willst. Meide die 

Warenhäuser! Meide den Juden! Kaufe Dein 

Christgeschenk in deutschen Gsschäfts- 

häusern. Kaufe inshesondere hei den Firmen, 

die Im „Stürmer“ Inserieren! Vergiss nicht 

dabei zu sagen, dass Du „Stürmer‘‘-Leser bist! 

Seiein Deutscher! Werde ein Christ 

der Tat! 

3 
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Die Stahlhelmleute kommen zu Sitler 
Vergangene Woche Hielt der Stübpunft Thürnhofen der 

NSDAP. in Dentlein eine Mitgliederverjammiung ab. Bor den 
zahlreich erfchienenen Parteigenofien ſprach der SKreisleiter Pa. 
Hänel aus Ansbad in temperamentvoller, fachlicher Nede über 
die politifhen Fragen der Gegenwart und über innere organifa= 
torifche ragen der Bewegung. 

Bon allen Anweſenden wurde es lebhaft begrüßt, daß Der 
ehemalige Borfigende der Ortsgruppe Dentlein des Stahlhelms, 
der jest Mitglied der NSDAP. ift, daS Wort ergriff; er erklärte, 
daß er es nicht mehr vor feinem Gewiſſen habe vertreten können, 
die zweifelhafte, ſchwankende Politit des Stahlhelms weiter mitz 
zumaden. Er trat der NSDAP. bei. 

Es ift zu erwarten, dab Diefem Schritt des ehemaligen Stahl- 
helmführers noch weitere Stahlhelmer folgen und daß in Dent— 
lein recht bald ein kräftiger Stügpunft der NSDAP. ent- 
ftehen wird, 

Feierliche Fahnenübergabe an den 
Motoriturm 2/14 

Dem Motorſturm 2,14 wurde auf Grund feiner her- 
vorragenden Leiltungen anläßlich der Beſichtigung durch 
den Generalinfpeftenr der SU. eine neue Sturmfagne 
überreicht. 

Feierliche Uebergabe durd den Untergruppenführer 
Rakobrand findet zugleich mit der ſchlichten Weih— 
nachtsfeier des Motorſturms 2/14 am Montag, den 
19. Dezember 1932 abends 8 Uhr im Großen Snale des 
„Hotels Deutfder Hof“ ftatt. Die Weihnachtsrede 
Hält Po. Hans Schemm, Bayreuth. ES fpielt Die 
SN.-Kinpelle der Standnrte 14. 

Eintritt 50 Pfg., Erwerbsioje und SA. 25 Pfr. 

Reichelsdorf 
Am Samstag, ben 17. Dezember 1932, abends 8 Uhr findet 

im Saalbau Hans Rührer, Neichelsdorf eine Deutfhe Weite 
Jugend 

Sektion Reichelsdorf. 
nachtsfeier unter Mitwirkung der Spielſchar der Hitler— 
Nürnberg ſtatt. Eintritt 60 und 30 Pig. 

Achtung! Achtung! 
Weihnachtsfeier 

am Senutag, den 18. Dezember abends 8 Uhr im Saal der 
Reſtauration „Park Dutzendteich“. Eintritt 30 Pig. Erwerbs— 
loſe 20 Pfg. Kapelle: Muſikverein Zerzabelshof. 

Mitwirkende: Herr Opernfänger Köt her vom Opern— 
haus Nürnberg, Herr Keller, ehem. Mitglied des Stadt— 
thenters Nürnberg, Mädchengruppe Zerzabelshof. 

Die Weihnachtsanſprache Hält Pag. Stadtrat Willy Lichel, 
Sektion Zerzabelshof-Dutzendteich. 

Tagung der Nationalſozialiſtiſchen Betriebs: 
zellenorganiſation, Gau Mittelfranken 
An Sonnabend, den 3. Dezember hielt die Nationalſoziali— 

ſtiſche VBetriebszeilenorganifation ihre erjte Amtsiwaltergantaguug 
int „Deutichen Hof“ zu Nürnberg ab. Es waren über hundert 
Amtswalter erjchienen. Gaubetriebszellenleiter Pg. Peßler jprach 
über die Bedeutung der NSBOD., über ihren Aufbau und über 
die bisherigen Bertretungen der Mitglieder dor dem Arbeits— 
gericht. Pg. Gebert beyandelte DOrganifationsfragen. Die be— 
geiftert verlanfene Tagung jehloß mit dem HorſtWeſſel-Lied. 

Seltionsiprechabende der AEDAB, 
Drtsgruppe Nürnberg 

Die Seftionsipreddabende der Ortsgruppe Nürnberg 
falfen in der Woche vom 19. mit 26. Dezember 1932 
(Weihnadtswoche) ausnahmsweife mus. 

Die Ortsgruppenleitung. 

Hitlerjugend 
Am Sonntag, den 18. Dezember 1932, abends 7 Uhr hält 

die Hitlerjugend, Unterbann Nürnberg, ihre diesjährige Weih— 
nadtsjeiee im Koloſſeum ab. Die Parteigenofjen wollen recht 
zahlreich erjcheinen. Brogramme jind nur im Borverfauf in 
der Gefchäftsitelle, Hirjchelgafje, in den Settionen und bei H%.- 
Leuten zu haben. Eintritt Mt. —.60, SU, SS. H%. und 
Erwerbsloſe ME. —.30. 

Die Hitlerjugend, Unterbann Niimberg-Stadt, fucht zwei 
Räume als Gejchäftsjtelle, möglichft zentral gelegen. Dfferten 
mit Preisangabe Marienftraße 20 p. 

Außerdem werden Büromöbel benötigt. Parteigenoffen, die 
foldhe zur Verfügung ftellen könnten, möchten fi) Marienjtr. 20 p. 
melden. 

Gefunden 
wurde im Koloſſeum bei der Weihnachtsfeier eine Damen- 
gefdbörfe mit Inhalt. Abzuholen auf der Gejchäftsftelle, Hir— 
ſchelgaſſe 28. 

Brieflalten 
Der kann Auskunft geben über den „Nofenfreuzer Orden“ 

und den „Orden der Nitter vom Roſenhag“. Handelt e3 ſich hier 
um eine richtige oder verkappte Freimaurerloge ? Sind Juden 
daran beteiligt? Die Monatszeitichrift obengenammter „Orden“ 
nennt jih „Die Weiße Fahne‘, Wer kann über fie Auskunft 
geben? Sp viel wir erfahren konnten, beftept in Wiesbaden ein 
„Roſenkreuzer Orden“. Wer find die Macher und Führer? 

Antwort: 
Der Inhaber der Firma S. Selling & C., Nürnberg, Hall 

plaß 19/1, Julius Selling, ijt ein Vollblutjude. 
—0 

Ein nationaler Bürger. Zuſchriften, die dem „Stürmer“ 
zugehen und keine Namensunterſchrift tragen, werden als wertlos 
nicht weiterbehandelt. 

Beziehe den ‚Stürmer‘ durch die Poſt 

Schriftleitung: Nürnberg-A, Marplatz 44. — Hauptichriftleitung: 
— Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: Karl Holz uns 

eorg Beßler, beide in Nürnberg. — Verantwortlich für bes 
Gejamtinhalt: Georg Peßler, Nürnberg, Neicheldorferftr. 64. — 
Berlag: Wild. Härdel, Nürnberg-N, Meufcheljtraße 70. — Drud: 

Fr. onninger (Inh. W. Liebel), Nürnberg. 

Bei höheren Gewalten, Streits, Betrieböftörung uſw. find Erfaganfprücheausgefchloffen 

Das altbelfannte Nationalſozialiſtiſche Herrenkleidungsgeſchäft 
Joſef, Heinrichs, Allersberger Straße 58, weiſt darauf hin, daß 
es mit dem in Konkurs ſtehenden Gebr. "Heinrich in feinem Bus 
jammenhang fteht und deshalb jeden gerichtlich verfolgen wird, 
der unwahre Gerüchte verbreitet. 

Inserieren! yennachts- -Sonder-Angebot 
bringt Ein Posten — Prima echte 

Gewinn! 
Velourhüle 8/ Schirme 

Kragen — Krawatten — Socken — " Hosenträger 

außerdem 

Nachnahme. 

vollkommen portofrei. 

FÜR WEIHNACHTEN! 
Deutsche Jugendschriften / Bilderbücher und Malbücher 
Gute deutsche Unterhaltungsliteratur / Gesellschaftsspiele 
Sämtl, Bücher aus der Bewegung und Hakenkreuzschrnuck 
Lieferung nach auswärts nur gegen Uorauszahlung oder gegen 

Bei Bestellungen von AM. 10.— an erfolgt Zusendung zu= 

N 

und mäßigem Preis. 

für Damen und Herren 

besonders preiswert 

42 Maxplatz 42 
Schneiderei F. Fischer 
empfiehlt sich für Maßarbeit bei eleg. Sitz 

Reparaturen billigst 

FEULNER ‚, 
er 

Gaststätte „Deutsche T- 
Jakobsplatz 4 

Guten, billigen Mittagtisch — Reichhaltige 
Abendkarte. — Freitags Metelsuppe — 

Stets hausgemachte Wurstwaren. — Spez: 
Karpfen, in gar. reinem Bukterschinais 

Weihnachtskerzen von —.33 Mk. 
meita, Toiletten-Geschenkpackunsen. 
nenkerzen 8 Stück — 40 Mk. Seifentaus 
„irschner,Bi5. Tharesienstr. 21 7 ol. 22629 

geback:: tn. — Billige Weine, ff. Grüner Bier. 

J. Nüchiertein ddu Frau an, 1.2- 
"Kro- 

T Hemden 
nach Maß, sowie fertige 

Herrenwäsche kaufen Sie in 

anerkannt besten Qualitäten zu 

Schmuck 

Buchhandlung Wilh. Härdel 
Nürnberg-N, Meuschelstrasse 7O 
Fernsprecher 51972 | Postscheckkonto Nürnberg 15084 

billigsten Preisen bei 

Friedrichstrasse 4 

Ka rl Te ef, Telefon 52476 
Anfertigung sämtl. Wäsche auch b. Stoffzugabe 

Eon 02 

= yore 
een 75 a.d. Schwoiggerstr. 

ce 

EEE Reichhaltigc Möbellager aller Art 
Strümpfe, Westen, Wollwaren 

3 ũ il Auskünfte - n x Ezüt Röger , Baby-Artilkel „wie prima Quatitat — = RÖger — 
RE a RT ERBER REN (AT 2 Boraufeun] billigste Preise S u 8- E welche agitatorisch befähigt sind 
Schürzen, Wäsche etc. Stadtbekanntbbill. Preise | gyırifhe Ausfunftel Kräftige Strapazierstiefel f. Knaben u. Mädchen 

zum Werben von Mitgliedern ge- 0 b u Spital- | Henri Rramer (Bg.) NOVENTA ur —** leder“ 270 Mk 5 u 31185 Nik. 450 * 

u F i i t t 00 ortstiefel, Doppels ‚Staub B , 

er ch 7 gasse 15 Sambarg 11 Schreinermeister Wetterrand schwarz 40116. Mk. 11.50. 30/39 10.50 sucht. Sehr leichtes Arbeiten und 
hraun 27/30 Mk. 8.95, 31/35 8.50. 36/39 10.85,40/46 12.50 

guter Verdienst. 

Reichsverband Deutscher Rundfunktell- 
nehmer e.V., Hauptwerbestelle Mittel- 
franken, Erlangen, Hauptstraße 12/I 

— = Damen Sport- und Schlittschuhstiefel, Doppels. 
Mk. 9.45 und 10.85 

Echt Waterproof- Skistiefel, Dolomite nschnitt, 
Loderfutter, la au: alität 31/85 Mk. 9.50, 36:39 14.75, 

15.25, H. 16.25 SchuhhausDi üll 
Nürnberg-W ‚ Adam-Rlein-Straße 13 

Das Haus der Qualitäts-Schuhwaren 

| Spezialltäl: Orthopädische Schune | 
Größte Auswahl Eigene Reparatur-Werkstätte Billigste Preise 

| Praktische Weihnachtsgeschenke! 3 
Reibmaschine für rohe Kartoffel von 3, so| 

au, Opon 11.25 
| Brottessel, mail, von 4.— und lackiert 

son 2.50 an 

äußere Bucher Straße 11 und Winklerstaße 20 

I — —————— 

Damenhüte 
Stets das Neueste und Schönste, was die Mode 
bringt, selbst in den größten Kopfweiten, finden 

Sıe in der 1904 gegründeten Firma | Holzschuhe, gefüttert Mk. 3.50. luederbesetzie 
Soecke 86142 Mk. 2.95 Ant. Struha a. wenns] 

hüro aller Art gereinigt, Uir SUCHEN "orten Verkaufsstellen hüte aller Art gereinigt, gefärbt Orten 

Verlag „Der Stürmer‘, Nürnberg-N lafloniert u. umgearbeitet 
Meuschelstraße Nr. 70 

ED. Wetterrd. B 

Billige Weihnachisgeschenke 

Besuchs-Karten 

Briefpapier mit Hüllen 

FR. MONNINGER 
Inhaber W. Liebel 

Nürnberg- A/Fernruf 25178 / Maxplatz 42/44 

Rindbox Sport Halbschuh, 
billig 36142 Mk. 8.9 

Rindleder-Schaftstiefel,schwer es; Mk. 12.50 

werden. — Großes Lagerin 
Trauerhüten und Schleiern 

Praktische 

Weihnachtsgeschenke, " 
sind Schuhe x = Ehriſtbaume! Backform, Kmailv 1.— an, Kupfer v. 4. - an IRRE serrngergh 

Wand- und Schoßkaffeemühlen, Fleisch- |f aus dem Br J * 
hackmaschiuen von 3.— an —R —8 

Kohlenkasten, ockig, von 2.50 an — J aM... Done Auswahl IE Sg. kaufen ihre Chriſtbäume bei Ofenschirme und Vorsetzer une —8 Biliigste Preise z 
EBßbrstecke, rosıfrei, „Pr“ von 1. - an 
Puppenküchenartikel, konkurrenzl. billig 

A. B. Fuchs, Inh. W. König 
Hauptmarkt, Plobenhofstr. 10, keine weitere Filiale 

Pg. und S. A.“Mann 

am 
M. Hein, Vrinzregentenufer 

Aa 
2R 

B Fürs schlechte Wetter beste Überschuhe von 2.90 ar. 

Orthopädische Schuhe auch warm gefüttert! 

Naentiischlänpen eyes 2.85 Er era BEE * = nn 

Kugeiieuchte ı-Küchen 12.5 | Auf zum Ghristmarkt,Domelle Freude bringt, wer praktisch Schenk! Chrijtbäume! 
Be RE Be Für wenig Geld beste Qualitäts-Schuhel yyswahl in Zichten und Tannen Tischiampen (mess. Fuß) von 5.10 in dr Katharinengasse (Ecbude) 

G ößte Auswahl in modernen Lüstern, 

Schlafzimmer- Ampeln, Lıse-Ampein und 
Radio-Apparate. 

beleuchlungshäus Doßkowilz 

Pg. kaufen ihre Chriſtbäume 

bei dem SS. und SA.-Mann 

Gebr. Boritner 

Warmgefütterte Damen- u. Herrenstiefel, 

elegante, mollige Hausschuhe, auch mit 

Absatz und Gelenkstützen 

Kamelhaarstoffhausschuhe v. Mk. -.95 an 

Bringe wieder in sehr großer Auswahl 

Emailkochgeschirre 
zu den all«rhilligsten Waggonpreisen, sowie 
Puppenküchen- Artikel, auch andere pas- 
send. Weihnactsgeschenke zu konkur- 

in warmen Hausschuhen 

Ludwigstraße 27 _ Eingang Nadlersgasse gr an beachten \ I hl H N N Rathaus Berkaufsplakßin der 

l —— — | Waller König b«den Haupimarkı [ l als ZUM als at s gasse »-ISohannisjtrake (Sohannisfriedhof) 



Im, — — 
imfmem Intmemiom! lt a im Y wm! 

Herren Anzüge, Mäntel 
la Mk. 15.— 24.— 29.— 36.— 45.— 64.— u. höher 

Sehenkl Schuheg | Extra-Anfertigung ohne Zuschlag 
Damen Mäntel, Kleider 

zum Feste 4 — — ——— Pullover, Strümpfe 

2 Auf dieses Insorat 

nur von nor von Ludwig KRöger 
6% bis 31. Dez. 1932 

Billigste Preise, beste Qualitäten 
und vor allem große Auswahl sind 

meine Vorzüge! 

Kleine Anzeigen 
Unter biefer Rubrit werben 
nur Stellengeſuche, kleine pri» 
date Au⸗ nud Verkäufe, Miet» 
gear und dgl.veröffentlicht. 

a8 Wort kofter 10 Pfg., in 
Fertbrud 16 Pfg. Anzeigen 
nnb Offerten werben vom 
Verlag, Nürnberg, Menfchel- 
firaße 70 und von ber An⸗ 
nahmeitelle Marplag 44, par⸗ 
terre recht, angenommen, 

Passende 

Weihnachts-Geschenke! 
. Kohlen- nr. mar 

AN ee Rausn- — 
Reitsälctel schw. u. — weiß emaill. 65.5 

indbox, Galoppriemen, Rah- dieselb it Strohtenpid), weite Grösen 14.95 Tafelfeldstraße 11 | deelbe mit. zn u jacken, Lederjacken. 

Nodelfchlitten, Pfer- || Reitstiefel, schwere Aus- * mi ir u N Er Zu Weih ht di % ; 2 —45 
deſtall verkauft bill. Sanunkr von Warme Loden- Jacken, 

Trachten-Hosen und 

Janker, Sporthemden, 

Steifstulpe, Absatz- 
Eis:n. au wg. 18.50 

Reitstiefel, schwarz und 
braun Buxcalf, elegante Sitz- 
und Paßfurmen, Sporenkante, 
Doppel- er 21.50 

Echt Waterproof 
Reitstiefel, ga- 
rant. wasserdicht, f. 
Jagd, Fischer vd.sonst Berufingroß.Ausw. 

Motorrad-Stiefel in allen Ausführ- 
UUgen, exıra kräftige Qualitäten 
in den Preislagen 1650 14.50 12.90 

Waterproof Sport- Gebrauchssttl. 12. 95 
zwiegen., )oppels., Ausn.-Preis 

Waterproof Sport -Straßenstiefel 8. 50 
extra krältig, Doppels. . 40/46 9.50 Billige Preise 

Arbeits- Stiefel, kräftig, beschl E — 
rein Leder. . . .. ——— 10146 4. 50 R H I N G Ö L D - ; Nürnberg-O, Allersbergerstraße 58 

Nenente an Btietel, Modelle! Echt |! sind unsere Werbekisten mit INS U Amtliche, vorschriftsmäßige Verkaufsstelle für 
ee ste Handar- 19. 50 Qualitätsweinen direkt vom Erzeuger N po,itische Leiter, SA., SS. und Hitierjugend-Bekleidung. 

utter, aus einem Stück 5 Fi. 1931er Gaubickelheimer Wiesberg ) RM. 
Waterproof Ski-Stiefel, duorhaus liederf., „ 1931er Alsheimer Goldberg 
Dolomitenschn., zwirgen., ex:ra 1931er Binger Rosengarten 
bINIL., 40/46 15.60, 36/99 14.50, 31/36 12 50 " 1930er Rüdesheimer Berg 250 

„. 1930er Oberingelheimer Volks-Skistfl. -Arb. 36/3912.50 40 »Qu.-Arb. 36/ 4014614.50 Die gleiohe Zusammenstellung nur doppelt 
Damen-Sport- u. Schlittschuhstiefei, echt 

Waterproot, eleganıe Formen 10 — 50 ri. = RM. 63.— 
‚36142 12.50 11.50 50 

Sport-, Haferl-, Bergschuhe in allen 

Uhlandſtraße 8/I1 RM. 55.— an. Kücenuhren, || Theresienstr. 26 
8TageGehw. RM 325 Hänge- i 

regulat. RM. 13.60. Wand, | 
Tisch-, Kuckuc-, Armband-, = > 

„Wöhrder Türia sowie sämtliche Herren-, 
Taschenuhren. Lange Ga- 
rantie. Herri. Schlagwerke. 

— ß 
Ina. Bramer-Klen-Str. 12 - !l Knaben und Berufs- 

kleidung 

Günstige Zahlweiee. Preise 

stets billig und gut bei 

Kaufmann, 32 Yhr. 
große Erſcheinung 
fucht Dame 22 - 27 
Sh., Blondine, blau: 
äugig, jedoch nicht 
Beb., fennen 3. lern. 

zw. ſpüt. Ehe 
Mobiliar nicht er- 
forderl., da Einheir. 
gegeben. Zufchr. mit 
Bild erbeten unter; 
Nr. 907 a. d. Verlag 

sehr ermäßigt. 

Riesenlaoer Uhren-Scholl 
£ Nürnberg-S 

M |Bogenstr. 25, Ziegeigasse 26 BER 

32 Jahre bestehend. (Stamm- Gemütliche Weinstube 

haus \ illingen Schwarzwald). Gute Küche Tl Tl 

Für auswärts Katal. zu Dienst. 

Gemütliche Bierstube 

| Erstkl. nat.-soz. | 

Konzert- 
quintett 

mit Jazzbesetzung 
sucht Engagumentfür 
Samstage u.Sonniage 
bier oder auswärts 
Franken bevorzugt. 

Motorräder 

aaan 

En 

'Zahlbar in 3 Raten — Glas und Kiste leihweise |f Reparaturen / Ersatzteile 
3 Mitel. Nr. 293406 

Ang. unt. „Konzert“ alpinen Beschlägen. W DB - ; in großer Auswahl 

a.d. Verlag deu „Stür- Reichhaltiges Lager mollig warmer Hausschuhe. PINYVPrS. Otto rat re F. Diller nur bei 
mer“, Meyschelstr 70||0 Stoffgamaschen 0,95, 1.25, 1.50 in Vartreter geraucht —— / 

wudernen Farben. ——p nn SU 2 U U 
Leder-Gamaschen, besten Sitz u. Paßform 

Zum BCuwarz und braun 5.50 

Weinnshists! Speisezimmer Theresienplatz 1 

"Tlles für den Kaufladen Schlafzimmer Ecke Bindergasse 

Feinste Marzipanwaren, 
Je rreonxz imm er 

la Säche. Christstollen, 
Feinste Nürnberger 
Lebkuchen, Schöne 

Gesoheunk.Pralinepackg. 

W. u. E. Schlegel 
Hauptmarkt 27 

n. d. alten Hauptwache 

AN 50 Küchen 

Wi Isis 800 Ginzel- Köbel 
Zahlungserleichterung 

060 Nürnberg-A 

Töbel- Wüst ZEEE% 

Seit 

15 Schuufenster 

1884 

— Fesf-Geschenk 

ein Herrenhut, ein guter Schirm 
geschmackvolle Krawatten von 

Odlo TIimme, Spitalgasse 1 

Nürnberg-A Ne. 
Trödelmarkt nur 0 

a 10 
O5” Yeriangen $ie aumsons) neuesten Katalog! 

Achten Sie „ur die 
Bitte gen au — 

Möbel :.... 
Möbel-Roch 

L Willstraße 4 

MB eretenz |Rauft Gänfe, Hühner 
acer 0 | Tauben, Eier und Butter 
schinen-Strick. 

an allen Orten nur bei SS.Kam. Wiltmann, Nürnberg 
strebsamePers. n 
Die Arbeit ist Laden Prechtl, Stebenfäsftr. 34, Ede Landgrabenſtratze 

ruft. bequem kn Tel. 44904 Auf Geflügel 5%), Nachlaß 

Hause anszul 
Schr gute Bes. | Fe en a | 

besteht das Wäschegeschäft 

Preiss 
am Lauferschlagturm 

| Konfitüren 
Geschenk-Packungen und Kaufladen- 

Artikel zum Fest preiswert und gut 

Lebkuchen und Plätzla täglich frisch 

Erich Crahe, Nürnberg 
Bist garant. Vor- r 3 ine: N i 5 Kannın, nich Inserieren bringt Gewinn L_ Also eine alte deutsche Firma Ä Iosenhanlae 3 

Ausunft erteilt — — — — — — — — — — mm — — — 

Dentzche Yartfikan- Herrn-, Damen- u. Kinderschuhe S h hh C M Reitstiefel für S.S. und S.A. in 
dets-Gasellschaft ’ 

u 305 in den neuesten Ausführungen. C u aus © er Z, bekannt guter Qualität und tadel- 

Ri Im Preise für jeden erschwinglich. Allersberger Straße 47 losem Sitz 

en — 

— — Bitte ausſchneiden IIιOãY- Beſtellſchein Arsraeisuie: heat 
Y tausgeb liug Streicher 

An den Verlag 50 ‚Der Stürmer‘ — Ba. einſchl.? — elfgelh 

„Der Stürmer“, Rürnberg-N, Meufchelite. TO ab: 

Werbt 
Ich wünſche koſtenlos und portofrei verſchiedene Probe— Rune 

nummern unter Kreuzband zugefandt. n e u e Wohnort: 

Straße: = 

(Nicht an den Verlag einfenden, fondern deutlich ausfüllen und dem Brief- 

träger mitgeben oder unfranfiert in den nächſten Brieflaften werfen oder 
beim Poſtamt felbft beftellen). = 

Beitellen Sie reditzeitig bei Ihrem Poftamt oder Briefträger. Nach dem 24. jeden 

Monats werden für den kommenden Monat vom Poſtamt 20 Pig 

Nachbehandlungsgebühr erhoben. (Zeitungspreistifte „Stürmer, Der‘) 

Diefer Schein berechtigt nur mit eigenhändiger Anterſchrift zum Bezug. 

Stand: 

= Bezieher! | 
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= — 
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Bir san: 
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